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Erscheinungstage: Sonnabend nnd i

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn i

bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hiiiidsfeld bei Breslau. s 
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Ali-Heidelberg, du feine!
» Jn Heidelberg wird man ich freuen, denn die
400 000 Dollar, die dieser Universität der amerikanische
Botschafter in.Berlin, Schnrman, versprochen hat, wer-
den ihr hochivillkommen sein. Und wenn es sich zeigen
sollte, daß recht viele Anierikaner „ihr Herz in Heidel-
berg verloren“ haben und dies »praktisch« betätigen, so
werden wir Deutsche neben dem Gefühl der Dankbarkeit
fur die Spende auch ein wenig stolz darauf fein dürfen,
daß der Botschafter seinerseits diese Stiftung als einen
Ausdruck der Dankbarkeit demgegenüber bezeichnete, was
alles gerade der deutschen Wissenschaft ttiid der deutschen
Universitat Amerika schuldet. Wir können es ttns also
nus vielen Gründen gefallen lassen, daß sich dieser Dank
in eine solche Form kleidet, wie sie der Botschaster
verheißt.

Solche Spenden sind ja in Amerika selbst durchaus
gang und gabe; man kennt ja die riesigen Stiftungen, die
von den amerikanischen Millionären besonders den Uni-
versitaten zugewandt werden. Es brauchen ja nicht
immer die edelsten Beweggründe zu sein, die dabei mit-
sprechen; meist liegt eine gewisser Siio bis mus, eine
Sensationshascherei darin, der Wunsch, Namen des
Spenders und Höhe der Stiftung in der Zeitung ab-
gedruckt zu sehen. Daß eine solche gerade nach Heidel-
berg gelegt wurde, findet seine Erklärung in der sehr

 

stark sentimental angehauchten Sehnsucht nach etwas, was '
die Amerikaner als junges Volk nicht haben können, nach
Tradition und Romantik.

Aber in Deutschland ist unter der Not der Zeit die
blaue Bluine dieser Roniaiitik ebenso fast verdorrt wie
die von finanziellen Sorgen gehemnite Arbeit der
Wissenschaft Gottlob ist es nicht mehr ganz so schlimm
wie in den Zeiten der Jnslation, als beispielsweise die
Platintiegel der chemischen Laboratorien besonders be-
gehrte Diebstahlsobjekte waren. Aber auch jetzt noch
reichen die Mittel, die der Wissenschaft zur Verfügung
gestellt werden können, längst nicht aus, ist etwa das
Kaiser-Wilhelm-Jnstitut oder das Institut für Kohle-
forfchung kaum lebensfähig, wenn deren Arbeit nicht
auch von der deutschen Industrie unterstützt würde. Auch
den Universitäten ist der Gürtel ziemlich eng geschnallt,
sind die meisten Stiftungen, die frühere Geschlechter an
und sur Universitäten errichtet haben, bis auf geringe
Reste fortgespült worden. Nicht anders geht es den
wissenschaftlichen Instituten wie den Bibliotheken,
Mufeen usw. Jhre Leiter müssen sich geradezu als finan-
zielle Genies betätigen, um mit den beschränkten Mitteln,
d:e ihnen zur Verfügung stehen, auch nur das dringend
Rotwendige zu decken.

« Ein wenig liegt das alles auch an dem veränderten
Geist der Zeit, der das heute Notwendige über das erst
morgen Wertvolle stellt. Der außerdem Stadien nnd
Syortplätze weit lieber errichtet, als die still und ohne
Rucksicht auf den Tageslsärm arbeitende Wissenschaft reich-
licher zu unterstützen. Der Kunst geht es übrigens ebenso.
Beide gehen nach Brot und darum tun es auch ihre
.Lehrlinge«,.die Studi.erenden. Auch hier ist die Zeit
des »Werkstudenten« _‚ und wie viele waren das
nicht? —, den uns sauch die Jnflation bescherte, zuin
großen Teik,· aber keineswegs ganz überstanden; viele
wars sie· aus ihrer Laufbahn heraus. Und wenn jetzt
wnhl an den Universitäten mehr gearbeitet wird als
fkuhekk wenn die fröhliche Studentenzeit jetzt zu einer
harten Arbeitszeit geworden ist, so steht dahinter die
bittere Notwendigkeit, baldmöglichst zum Abschluß, zur
Erlangung einer Lebensstellung zu gelangen. Die Gründe
hierfur noch besonders anzuführen, erübrigt sich wohl,
und wenn die Amerikaner tins wohlwollend Stiftungen
zukommen lassen, so können wir ruhig daran denken, daß
Wtr ja doch gezwungen find, gewaltige Stimmen hinzu-
geben. Hoffentlich aber kommt endlich auch einmal die
Bett, daß wohlhaberide Kreise in Deutschland dem ameri-
kanischen Beispiel nachahmen. Der deutschen Wissenschaft
kann es ja gleichgültig sein, wenn ihr atif diese Weise
Mittel nur.aus menschlich-allzu-menschlichen Gründen zur
Versagung gestellt werden.

———.‚

 

' Minister Gallardo in Berlin.
t Der Urgeniinische Minister des Äußern, Dr.,G allard a-»raf wie angekundigt wurde Donnerstag von Paris kommend
m» Begleitung von Legationssekretär Wagenmann vom Aus-
ävartigen Amt, der Dr.»Gallardo von der deutschen Grenze an
egleitethatteG in Berlin ein. Baum Empfcm hatten si berargentinische esandte Quintaiia mit dem gesamten Pet MAX

de..t Gefandtschaftjowie der Chef des Protokolls, Gesaiidtei
Koster und Legationsrat Graf Tattenbach vom Auswärtigeii
mt qui dem Bahnsteig eingefunden. Nachmittags war Emp·
ang in der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, Freitag findet ein
tuhftüd beim Reichskanzler Dr. Mar statt, nachmittags wird

der Reichs räsident den« Minif er empfangen, an riskie-
ßend ist ein estmahl ibeim Reichsaußenminister Dr. tiefe-

- mann vorgesehen..« Am S
Staatsmann nach mehreren Besichtigungen wieder ab.

onnabend reift. der argentinisehes
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Mit den amtlichen Bekannkmachungen
 

Jnseriionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.
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Amerikanische Pläne.
Die Newhorker crnsthafte Presse befchiiftigt‘fich mit

Nachrichten ans Washington, nach denen das Staats-
departeinent gegenwärtig einen Plan für eine umfassende
Regelung der Reparatioiisfrage und der interalliierten
Schulden vorbereite, der einer für die Mitte dieses Jahres
einzubernfenden internationalen Konserenz vorgelegt
werden folle. Der Schuldenregelungsplaii des Staats-
departements enthält den Blättern zufolge als Haupt-
punkte die Festsetzung einer endgültigen Gesamtsumme
der Reparationszahlnngen, die beträchtlich niedriger als
die Snninie der im D awes -Plan vorgesehenen Zah-
liingen sein würde, den Verkauf großer Beträge von
Obligationen zn sofortigen Leistungen an Frankreich, Be-
rücksichtigung der britischen Ansprüche an Deuts ch-
laut) itnd Ausgabe iietier deutscher Obliga-
tio n en zu Händen der Bereinigten Staaten zuni Zwecke
der Zahlung der interalliierten Schulden an Amerika.

Der ältere Plan des bekannt-en aiiierikaiiischeii Vati-
kiers Baruch, die deutsche Reparationsschuld an die
Alliierten durch eine Schuld an amerikanische Privat-
gläubiger abzulösien, wird damit in Verbindung ge-
bracht und erneut aufgegriffen. Parker Gilbert,
der bereits gelegentlich einer früheren Reise sowohl mit
Präsident Coolidge als auch mit Handelsminister Hoover
die Angelegenheit besprochen habe, sei die treibende Kraft.
Der Baruchsche Plan, so heißt es in der Presse, regele
zwar die Reparations- und Schuldenfrage, ohne aber die
Washingtoner Regierung als solche an den Reparations-
plan zu binden. Baruch erkläre, daß Deutschland niemnls
imstande fei, die am 1. Mai 1921 festgesetzten Betrage
aufzubringen, weshalb sich die Endsumine im Rahmen
der deutschen Zahlungsfähigkeit halten müsse. Frankreich
und England würden genug erhalten, um einerseits ihre
Währung stabilisieren und andererseits ihre Schulden an‘

mARE-ID- „am. .w .

Wieviel Miiitiirreiiien werden gezahlt?
Atis dem Reichshaushaltsplan für 1928.

‚über die Zahl der Militärreiitenempfäiiger im Deutschen
Reich im Jahre 1928 finden sich im vorliegenden iietien Haus-
haltsplaii folgende nähere Angaben:

An Kriegsbeschädigten
kommen 795000 Personen in Frage Darunter sind iit ihrer
Erwerbsfahigkeit gemindert unt 30 Prozent 300000, um
40 Prozent 120 750, um 50 Prozent 132 750, um 60 Prozent
67500, um 70 Prozent 56250, um 80 Prozent 27750, um
90 Prozent 5250, um mehr als 90 Prozent 39 750. Dazu kommen
no 45000 Kapitalanten ohne Dienstbeschädiguiig. Unter
die en Kriegsbeschadigten und Altrentnerii beziehen 630000
die einfache »Ausgleichszulage, 9800 die einfache Pflegeznlage,
5800 die erhohte und 3400 die höchste Pflegeznlage. Weiter be-
Linden sich darunter 1800 Kriegsblinde, die einen
Fuhrer und haben. Jnsgesanit erfordern die Kriegsbeschädig-
ten un Altrentner einen Geldbetrag von 333,5 Millionen
Mark,»dazu kommen noch 300 000 Mark an Renten für die
Angehorigen der neuen Wehrmacht. Von den Witwe-n be-
ziehen Militärrenten insgesamt 375 000 Frauen, darunter
23 000 40 Prozent der Vollrente, 222000 50 Prozent der Voll-
rente, 115000 60 Prozent der Vollrente und 15000 die Witwen-
beihilfe 5000 Witwen werden voraussichtlich infolge der
Wiederverheiratung im Jahre 1928 die einmalige Abfinduiig
beziehen. An W a ife n werden aufgezählt insgesamt 780000,
und zwar 720000 Halbwaisen, 50000 Vollwaisen und 10000
Waisen, die die Waisenbeihilfe erhalten. An Eltern be-
ziehen Renten insgesamt 232000, und zwar 150000 Elternteile,
65 000 Elternpaare und 17 000, die Elternbeihilfe beziehen. Der
notwendige Geldbetrag beläust sich auf 394 Millionen Mark
für Witwen, Waisen itnd Eltern.

Etwa 800»ehemalige Reichswehrangehörige, die
zu versorgen find, sind in dieser Zahl der Versorgungsberech-
tigten nicht enthalten.

Zur Gewährung von Beihilfen an hilfsbedürftige
Kriegsteilnehiner aus dem Kriege 1870/71 und
aus früheren Feldztigen sowie des Gnadeiivierteljahres an
die Witwen verstorbener Beihilfeneiiipfänger sind im neuen
Haushalt 20 Millionen Mark in Voraiischlag gebracht worden-.
Es handelt sich hier insgesamt um rund 66000 Einzel-

itiid Altrentnern

——-««.· i

Niedners Rücktritt
Ein neuer Senatspräsident beim Reichsgericht.

»Ziemliche Beachtung hat der gemeldete Rücktritt des
Prasidenten beim Vierten Strafseiiat des Reichsgerichts,
Dr. Niedner, gefunden: Niedner hat kurz vor Neujahr
sein Abschiedsgesuch eingereicht mit einer Begründung
durch Gesundheitsrucksichten. Dem Gesuch ist entsprochen
worden. Niedner ist 65 Jahre alt. Seine Person trat
in den letzten Jahren mehrfach bei Anlaß politischer Pro-
zesse in den Vordergrund der öffentlichen Diskussion.

Dr. Niedner wurde 1924 von Reichspräsident Ebert
zum Vor enden des Staatsgerichtshofes zum Schuhe.
derRepu _l k ernannt,-der nicht mehr besteht. Dr.sNiedner"
war vorbei Oberlandesaerichtsrat in Natimburg. Aus

(7"’
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internationale · Kriegsiilmldeniegelungf
die ”gereinigten Staaten ztirüctzahleii zu können. Die
amerikanische Regierung würde alsdann mit der ganzeni
Reparationsfrage nichts zu tun haben, da ja die Obliga-?
tionen von privater Seite ebenso wie jetzt die deutschen
Anleiben getauft würden. .

Deutschlandsbeifchuidung an dasrlusiand
10 Milliarden Schulden, 3 Milliarden Guthaben.

« Das Statistische Reichsamt veröffentlicht die Ergebnisse
seiner Untersuchungen über das deutsche Schuldner- nnd
Gläiibigerverhältnis zum Auslande. Nicht berücksichtigt, weil
nicht erfaßbar, sind in dieser Aufstellung die ausländischen
Kapitalanlagen in Form von Aktien nnd Grundbesitzerwerb
nnd in Form von Beteiligungen an deutschen Unternehmun-
gen. Auch hier handelt es sich nach Schätzungen des Reichs-
aiiites nin nicht iinbetriichtliche Betrüge, die für die Zahliings-
Fülan von ebensolcher Bedeutung sind wie Anleihen nnd
i‘re ite.

Das Reichsaint kommt aitf eine erfaßbare Gesamtverschul-
duiig von 8,8 bis 9,3 Milliarden Mark (ohne die Dawes-An-
leihe von 950 Millionen Marl). Davon entfallen 4,1 Mil-
liarden atif laiigfristige, 0,1 Milliarden auf kiirzfristige An-
leihen, 4,5 bis 5 Milliarden auf kurzsristige Kredite (Waren-
kredite iisw.). Von den langsristigen Schulden entfällt fast die
Hälfte auf die öffentliche Hand.

Von den industriellen Unternehmungen hat sich haupt-
sächlich die Schw e r i nd iistr i e an das Ausland verschuldet,
während zum Beispiel Industriezweige wie die chemische und
die Textilindustrie mit nur 13,5 bzw. 24,0 Millionen Mark
Auslandsschulden belastet sind. Der deutschen Verschuldu
stehen auch deutsche Forderungen an das Auslan
(hauptsächlich Warenkredite) in Höhe von 2,7 bis 3 Milliarden
Mark gegenüber. Die deutsche _
verschtildung wird vom Statistis en Reichsamt auf 480 Mil-
lionen Mart (ohne die Zinsen für die Dawes-Anleihe) ge-
schätzt, denen Ziiissorderuiigen in Höhe von 75 Millionen Mark 
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dieser Zeit stammt eine häufig zitterte Schrift über die
Sozialisieruiig der Rechtspflege, die in den ersten Jahren
nach der Revoltition erschien und die vielfach angeführt
wurde, wenn es sich um Entscheidungen unter Vorsitz
Dr. Niedners handelte, die angefochten wurden, nament-
lich gegen Kommunisten. .

Als Nachfolger Niedners nennt man feinen bis-
herigen Stellvertreter, Reichsgerichtsrat Lorenz, den
Präsidenten des Fünfteii Strafsenats, Rei«chert, und
den ehemaligen sächsischen Justizminister Bunger.

Großbritaniiien
X Pflege der deutschen Sprache auf englischen Schulen.

Jn einer Versammlung der Vereinigung der Schuldirek-
toren in London trat der vormalige Ehefredakteur der
,,Times«, Wickham Steed, für eine ausgedehntere
Pflege der deutschen Sttidieii in England ein. Jus-
besondere forderte er besseren und gründlicheren Unter-
richt in der deutschen Sprache auf den englischen höheren
Schulen. Er sagte, die deutsche Sprache vermittele die
Kenntnis einer der größten Literaturen der Welt, aber
der Hauptgrund, sie zu lehren, fei, daß das englische
Volk so gut wie möglich im internationalen Wettkampf

in der Welt behaupten wolle.

Schweden-
X Der schwedische Schiedsgerichtsvorschlag Der voni

schwedischen Außenniinisterinin aufgestellte Entwurf sur
einen allgemeinen Vergleichs- und Schiedsgerichtspakt
gemäß den Anfang Dezember vom Sicherheitskomitee aus-
gegebenen Richtlinien ist dem Sekretariat des Völkerbund-
rates zugegangen. Juristische Streitfragen sollen danach
dem ständigen internationalen Gerichtshof oder auch»einem
besonderen Schiedsgericht überwiesen werden, wahrend
politische Streitfragen auf Antrag der Beteiligten einem
Vermittlungsausfchuß überwiesen werden sollen. Wenn
die versuchte Verständigung nicht gelingt, soll der Konflikt
vor den Völkerbundrat gebracht werden.

China.
X Neue nationalistische Regierung in Nanking. General

Tschangkaischek begab sich nach N a nkiii g , um die Fich-
rnng der gesamten Südarmee zu übernehmen. Er wird
außerdem die Nankinger Regierung reorganisieren, wo-
bei verschiedene Posten an Anhänger des Generals Feng
iibergeben werden sollen. Wie aus Schanghai gemeldet
wird, versuchten chinesische Soldaten in Zivilkleidern, das
Kriegsarsenal von Schanghai zu besehen. Es kam zu
einem Zitsammenstoß zwischen den Attentiitern und der
Polizei, wobei fünf Soldaten erschossen und vier verhaftet
wurden. über Schanghai ist der BelaVrungszu taub ver-
ängt. Jn Hankau sind sämtliche auern-,
innen-, Handels- und Studentenorganisationen und sverbände geschlossen worden.

iiislast aus der Auslands-—

gerüstet sein müsse, wenn das Britische Reich seinen Platz

weiter-, .

J



° Ein Haus in dietnsi geflogen.
Zahlreiche Tote und Schwerverletzte

Die Reichshauptstadt lag in tiefem Schlummer, als
plötzlich im Osten der Stadt eine furchtbare Detonatioii
gehört wurde. Jn der Landsberger Allee, ganz dicht neben
dem Schlachtviehhof, stürzte ein Arbeiterwohnhaiis durch
eine heftige Explosion ein. Die Feuerwehr bekam von
den Straßenpassanten sofort die Meldung: Hauseinsturz,
Menschenleben in Gefahr! Als sie zu Hilfe kam, bot sich
ihr ein entsetzlicher sll'nblicl. Das Haus Lands-
bergcr Allee Nr. 115 war nur noch ein furchtbarer
Trümmerhaufen, der durch große Stichflain-
m en weithin sichtbar war. So war es nicht möglich, den
Verschiitteten sofort Hilfe zu leisten, denn zunächst mußte
sich die Wehr durch das Feuer und die einstürzenden
Balken und Steine einen Weg zu den Verletzten bahnen.
sDie großen Stichflainnien koiiute man überdies nicht
bannen, da sie durch Gas, das den schadhaft gewordenen
Leitungen entströmte, immer neue Nahrung erhielten.

Um Mitternacht ereignete fich die Katastrophe und
bis zum frühen Morgen währte es, bis die Leichen nnd
die vielen Verletzten geborgen werden konnten. Jn dem
Unglüclshaus wohnten nicht weniger als 27 Familien
mit etwa 160 Köpfen. Acht Personen, meist im jugend-
lichen Alter, wurden bisher tot aufgefunden nnd über
fünfzehn erlitten entsetzliche Verletzungen, fo daß mit dem
Tod eines Teiles dieser Armen gerechnet werden muß.

Die Ursache der Katastrophe
ist noch nicht geklärt. Jn den Kellerräumen des Hauses
befand sich eine aiisgedehnte Fleischkühlanlage
einer Einkaufsgenossenschaft Diese Anlage wird mit
Ammoniak betrieben. Ammoniak ist im allgemeinen
zwar ein schwer entzündbarer Stoff; wenn es sich aber
mit Luft im Verhältnis Von 1 zu 4 mischt, dann ist es
ausgesprochen explosiv und kann beispielsweise durch
einen Schalterfuiiken oder durch jede andere Zündquelle
zur Explosion gebracht werden.

Wunderbare Rettung.
Die Löscharbeiten dauerten den ganzen Tag über an.

Drei Feuerwehrleute wurden dabei von den einstürzenden
Balken verletzt Die Rettung eines Jnsassen, der unter
Trümmern begraben lag. war dadurch möglich, dasi sein
H u n d am Leben blieb und die Feuerwehrleute zu feinem
Herrn hin-zog. Der erste Ruf dieses Mannes lautete:
»Retten Sie meine Frau, sie liegt neben mir.« Er konnte
es aber nicht erkennen, daß sie nur als Leiche neben ihm
lag. Derartige herzzerreißende Szenen spielten sich wäh-
rend der ganzen Rettungsarbeit ab. Ein junges Mäd-
chen von acht Jahren, das sieben Stunden schwerverletzt
und hilflos dalag, konnte schließlich noch lebend geborgen
werden, ihre beiden Eltern sind tot. An den Auf-
räumungsarbeiten beteiligten sich auch zwei Hundert-
fchafteii der Schupo, damit die Rettungsarbeiten be-
schleunigt werden konnten.

Die erste Hilfe.
Um der größten Not abziihelfen, hat die StadtBerlin

sofort 30000 Mark für die durch die Explosion Geschädig-
ten bereiigestellt. Eine derartige Summe reicht natürlich
nicht ans und es bleibt dem privaten Opferwillen über-
lassen, die Geschädigten aufzunehmen und ihnen Spenden
zukommen zu lassen. Auf Postscheclkonto Berlin 26 104
werden Beträge für die Opfer der Katastrophe in der
Landsberger Allee auf Veranlassung des stellvertretenden
Bürgermeisters Weber gesammelt.

» Vor eineinhalb Jahren hatte sich in BerlingMoabit
eine ähnliche Katastrophe ereignet. Auch hier war die
Ursache nicht ganz klar. Um so wichtiger ist es jetzt, die
volle Wahrheit zu erfahren, damit die Bevölkerung wieder
beruhigt wird.

Maßnahmenzuihebungvekniilchwiitschast
Eine preußische Denkschrift.

Dem Aintlicheii Preußischen Pressedienst wird aus
dem Landwirtschaftsministerium u. a. geschrieben: Die
besorgniserregenden Verhältnisse auf dem milchwirt-
schaftlichen Gebiet haben den preußischen Minister für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Dr. Steiger, ver-
anlaßt, in einer eingehenden Denkschrift Wege zu weisen,
die es ermöglichen, zu einer Besserung auf dem Gebiet
der Milchwirtschaft zu kommen. Ausbau der Leistungs-
prüfungen, Förderung der neuzeitlichen Grünlandbe-
wegung, verstärkte Bekämpfung der Tierseuchen sind un-
bedingt notwendig Besonders wichtig erscheint die Ge-
winnung einwandsreier Qualitätserzeugnisse, der Aus-
bau der bislang in Preußen bestehenden und mit Staats-
mitteln unterstützten fünf Molkereilehranstalten und die
Einrichtung von weiteren Melkerschulen. Der Schulung
und Ausbildung des im Molkereibetrieb tätigen Perso-
nals muß sorgsamste Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Die Einführung der Molkereibetriebsleiterprüfung in
ganz Preußen soll schnellstens erfolgen. Bei den Maß-
nahmen zur Hebung und Rationalisierung der Milch-
wirtschaft sind der Staatlichen Preiißischen Versuchs- und-
Forschungsanstalt für Milchwirtschast in Kiel wesentliche
Ausgaben zugewiesen. Zur Verwirklichung der in der
Denkschrift ausgeworfenen Fragen soll in erster Linie die
Selbsthilfe aiigespannt werden, doch wird. auch die Ein-
fegen; einer vermehrten Staatsunterstühnrig für unum-
gänglich notwendig erklärt.

 

»sp- nah and Fern.
O Auch sElmrum ifoliert. Nunmehr ist auch die Jnsel

Amruin infolge der zunehmenden Vereisung des Wattm-
ineeres von jeglichem Verkehr abgeschnitten· Der Dampfer
»Gisela Schröderf« ist, nachdem sich der Wasserstand be-
deutend erhöht hatte, flottgekommen und in den Hu-
sumer Hafen eiiigelaufen.
O Selbstmord nach der Begnadigung. Der württe·m-

bergische Staatspräsident Bazille hat den wegen Mordes
an dem Dienstmädchen Berta Lochmann in Stuttgart zum
Tode verurteilten Monteur Johann Schüller von Kehl-
heim begnadigt Schüller aber hat sich in seiner Zelle im
Gerichtsgefiinguis erhängt.
O Sieben Personen beim Wintersport verunglückt. Jn-

folge der augenblicklich ungünstigen Sportverhältnisse im
Riesengebirge sind bei Ausübung des Wintersports in

den letzten Tagen allein in Brückenberg sieben Winter-
sportler ernstlich verunglückt.

CD Vor einen Straßenbahnwagen geworfen. Ein
schweres Verbrechen wurde in der Großen Allee zwischen

— t 

Danng und Langfuhr verübt. Der Direktor Waiier
Dannhoff wurde an einer Straßenbahnhaltestelle ohne
jeden Grund»von einem unbekannten 22 Jahre alten
Burschen belustigt. Schließlich griff der Bursche den
Direktor tatlich an und warf ihn vor eine ankommende
Straßenbahn. Der Führer konnte den Wagen nicht mehr
rechtzeitig zum Halten bringen, so daß der Direktor über-
fahren und schwer verletzt wurde. Nur mit Mühe konnte
man ihn aus seiner schrecklichen Lage befreien. Bald nach
feiner Einlieferung in das Krankenhaus ist er feinen Ver-
letzungen erlegen.

_O Wien, die Stadt der meistbeschäftigteu Gerichtsvoll-
ziehet. Das vergangene Jahr brachte der Stadt Wien
einen Rekord Die Gesamtzahl der Zwaiigsvollstreckiingen
betrug im Jahre 1926 über 200 000, im Jahre 1927 da-
gegen 250 000 Pfändungeii. Vergleicht man diese Ziffer
mit der Eiiiwohiierzahl Wiens, so gelangt man zu der
Feststellung, daß gegenwärtig jährlich auf jeden siebenten
Wiener eine Zwangsvollstreckung entfällt.
O Die Trauring im Löwenkäfig. Eine recht sonder-

bare Hochzeitsfeier fand in Beziers (Frankreich) statt.
Es handelte sich um die Trauung des Sohnes eines
Zirkusdirektors mit einer Dompteuse des Unternehmens.
Eine Kavalkade von Cowboys begleitete die Neuver-
niahlten bis zum Standesamt, vor dem sie Salvenfchüsse
abfeuerte. Die kirchliihe Trauung fand im Löwen-
kafig statt.

O Die ersten Leichen des U-Bootes „S IV“ geborgen.
Die am Wrack des Unterseebootes „S IV“ arbeitenden
Taucher haben aus dein gesiinkenen Unterseeboot die
ersten drei Leichen ans Tageslicht gebracht. Der Ab-
geordnete S; a gu ardia erklärt, er habe festgestellt, daß
alles niogliche getan worden sei, um die im Wrack der
„S IY“ Eingeschlossenen zu retten, und er werde von nun
an fur den Bau größerer Tauchboote und für
hohere Lohnung für die braven Seeleute eintreten, die
taglich in,diesen Fahrzeugeii ihr Leben aufs Spiel feigen.

(-) Dreiszig Affen verbrannt. Jm Warschauer Zoologi-
schen Garten brach infolge Unachtsamkeit bei der Heizung
der Ofen ein Feuer aus, wodurch das gesamte Asfenhaiis
mit dreißig Affen verbrannte. Der Brand wurde so spät
bemerkt- daß keines der sehr wertvollen Tiere gerettet
werden konnte.

·O Uiiterschlagungsskandal in Baku. Aus Moskau wird
die Aiifdeckuiig von Uiiterschlagungen in der Verbrauchs-
geiiossenschaft in Bakii gemeldet. Es sind 15 Kontrolleure
der Genossenschaft verhaftet worden-, die sich von Privat-
handlerii bestechen ließen. Vier Geschäftsleute, die Waren
aus dem Genossenschaftslager bezogen und auf privatem
Wege veraiiszerteii, sind ebenfalls verhaftet worden. Es
werden a cht T o d e s u r t e i I e erwartet.

Dante Tageschronik.
Landsberg a.»d. W. Die hiesige Schrot- und Mahlniühle

AlexanderHaase ist mit 300 Zentner Getreide und 100 Zentner
Mehlvorraten niedergebraniit.
« Katharinenrieth Beim Spiel am Ufer der Heline, die
iii einer Breite von etwa einem Meter zugefroren ist, sind zwei
Kinder umgekommen. Die Spieleiideii glitten aus dem ver-—-
eisten Schnee aus fielen ins Wasser. Zwei von ihnen er-
trauten. .

London. Die Kircheiiniissioiisgesellschaft erhielt ein Tele-
gramm aus Ehiiia des Jnhalts, daß eines der wichtigsten Ge-
liaude des Trinity College in Fiitschau niedergebrannt-ist.

Riga. Der hier statiouierte Eisbrecher hat während seiner
ers-ten Ausfahrt 29 Dampferii Hilfe aus Eisnot bringen
mussen. Nur sechs konnten dank ihrer starken Maschinen das
Eis bewältigen.

» Moskau. Die Leitung der Sowjetdampsschiffahrt demen-
tiert die Meldung von dem Untergang eines Sowjetdainpsers
im Schwarzen Meer.

Newyork. Das Elektrizitätswerk von Sau Paolo (Minne-
sota) wurde durch Explosion zerstört. Der Schaden beträgt
mehr als eine Million Dollar.

Arbeiter Eis-r eingestellt-T
Aacheu. (Küudiguiig des Abkoninieiis über

Arbeitszeitverlängerung.) Wie verlautet, haben
die Gewerkschaften das Abkominen über Arbeitszeitverlänge-
rniig jin Aachener Bergbau zum 31. Januar gekündigt.

Hermann Grimm.
Zum 100. Geburtstag am 6. Januar.
Wer von uns kennte und liebte nicht die Brüder

Jakob« und Wilhelm Grimm, deren ,,Kinder- und Haus-
märchen«, die zu einem wahren Volksbuch geworden sind,
unsere Jugend verschönten! Hermann, ein Sohn des
zweiten der beiden Brüder, würde, wenn er noch lebte —-
er ist aber schon seit 1901 tot —, am 6. Januar seinen
hundertsten Geburtstag feiern können. Das will natür-
lich nicht viel bedeuten, aber es muß darum erwähnt
werden, weil auch Herniaiin Grimm ein nicht unbedeuten-
der Schriftsteller war. Seine dichterischen Versuche im
Diama, im Roman und in der Novelle haben zwar keinen
bleib-enden Wert, aber feine Studien über Literatur und
Kunst, seine ,",Vorlesungen über Goethe«, fein ,,Lebeii
.iichelangelos« und anderes verdienen hohe Anerken-
nung. Herniann Grimm, der von 1873 bis zu seinem
Tode an der Berliner Universität als Professor der Kunst-
geschichte wirkte, war verheiratet mit Gisela von Ariiini,
einer Tochter des romantischen Dichters Achini von Ar-
iiiin und seiner Gemahlin Elisabeth, die unter dem
Namen ,,Bettina« in der deutschen Literatur eine große
Rolle gespielt hat.

Spiel and Sport
sp. Im Zeichen der Verständigung zwischen Turnern unt-

Sportlern stehen folgende beiden Meldungen: Die Turnu-
schwimnier des Kreises Schlesien und die Sportschwimmer der
Laiidesgruppe Schlesien des D S. V. bestreiten aiiläßlich der
Eroffnung des städtischen Schwimmbades in Reichenbach die
Erosfnungswettkämpse gemeinsam. Aus München wird ge-
meldet, daß der diesjährigestraditioiielle Staffellaiif Grün-
wald——Munchen von den dortigen Turnerii und Sportlern
zusammen veranstaltet wird.

Sp. Der deutsche Stehermeister Walter Sawall startet am
kommenden Sonntag im Pariser Wiiitervelodroni zusammen
mit dem Haunoveraner Möller in der Wintermeisterlschafi
der ausländischen Sie er und trifft dort auf Linart-Be gien,
Jäger-Amerika, Schlee arm-Holland nnd den Belgischamerikas
ner Verkevn.

Sp. Die Deutschen Kanumeisters asten 1928 werden unter
Beteiligung schwedis er, öterreichi cher, tschechi er und viel-
leichtauch amerikaui (her anusahrer aus den edauer Seen
bei Duisburg zum Austrag ge angen.

W  

Gereimte Zeitbilder.·
Von Gotthilf.

So sind wir denn im alten Gleise
Und es beginnt die alte Reise,
Die Reise durch ein neues Jahr,
Wie das von jeher üblich war.

Die ollen üblichen Kamellen,
Die werden uns den Busen schwellen,
Und hört man: ,,Nikaragua«,
So heißt’s: »Auch das war schon mal da!«

_„.. Jawohl, es tut sich stets das gleiche,
Des alten Jahres tote Leiche,
Sie geht init uns im neuen mit,
Jm gleichen Schritt, im gleichen Tritt.

Warum soll man sich also wundern,
Kommt mit den andern alten Pliindern
Mal wieder ein Maschingewehr
Als Frachtgut mit der Bahn Daher?

Man sagt sich: »Jrgendwer wird’s holen,
Sind’s nicht die Ungarn, sind’s die Polen,
Denn irgendwo —- per Zufall bloß —

Schießt immer irgend jemand losl«

Dies ist das äußere Geschehen,
Doch auch im Jnnern kann man sehen,
Daß alles ganz genau so blieb,
Wie man es vor Silvester trieb.

Schon sieht man einen Ausschuß tagen,

Wo sie sich ihre Meinung sagen,
Und bald nach Neujahr heißt es prompt:

»Die Herzen auf! Das Plenum kommt!«

Sie werden an Gesetzen fchanzen,

Wir andern aber wollen tanzen, _ .

Denn weißt du nicht, mein liebes Kind,

Daß bald der Karneval beginnt?

Halt« dich bereit in jedem Falle,

Weil man bei einem Maskenballe

Zumeist die Politik »vergißt,»

Und weil’s auch aiiiusanter ist.
—-

" Schweines-a «
» Vermischte Nachrichten vom 5. Januar.

Eiröfsnuna destustbansadiensieemischte-Bankian
Berlin. Die Deutsche Liifthansa eröffnete den regel-

mäßigen Luftverkehr auf der Strecke Marseille—Barcelona in

beiden Richtungen. Das von Marseille nach Barcelona ge-

tartete Rohrbach-Großflugzeng, welches bereits von seinem

usgangshafeii Berlin-Tempelhof an« den Konstrukteut
Dr.-Jng. Rohrba und ein Vorstandsmitglied der Deut-schen

Lufthansa an Bor hatte, landete um 13.15 Uhr in· Barce ona.

Hier hatten sich zur Eröffnuiig der langften europiiischen Flug-,

liiiie Berlin-Madrid (2100 Kilometer), diespanischen Minister

für Handel und Jnneres, die Leiter» des militarischen und des

Verkehrslustwesens sowie der Behorden und Organisationen,

ferner der deutsche Botschafter Graf Welezek und der deutsche

Generalkonsul zu einer feierlichen Begrußung eingefunden.

Der Dienst Barcelona——Madrid wird von der der Lufthansa bed-

freundeten Gesellschaft Jberia wahrgenommen Die Lusthanfa-

strecke Berlin-Marseille war bereits seit »derii»·;09311mer 1027.

in Betrieb. Mit Beginn des Sommers wird die Singt-erbitt-

dung so geregelt werden, daß man in einem Tagesslugpon

Berlin aus Genf und am zweiten Tage von (Senf aus über-

Marseille Madrid erreicht, wobei die reine Flugzeit Berlin-;

Madrid ungefähr 17 Flugstunden betragen wird. . sz

Das Riidolf-Euckeu-Haus in Jena. ·"

Jena« Durch einen Festakt in der Aula der Universität

Jena wurde das Rudolf-Eucken-Haus erofsnen Wie bekannt-»
verfolgt die Gründung den Zweck, den geistigen Austausch

zwischen den Kulturvölkern zu fordern und zu vertiefen und

das geistige Erbe Rudolf Euckens der Nachwelt nutzbar zu

machen. Das Haus soll gute wechselseitige Beziehungen

zwischen ausländischen und deutschen Studierenden herbei-,

führen und ebenso ausländischen Gelehrten,«die sich in Deutsch-

land aufhalten, die Möglichkeit« des lebendigen Gedankenaiisk

tausches mit Vertretern deutscher Wissenschaft und Kunst

bieten. «
Doppelsclbstmord durch Gasvergiftung. .

« Sorau. Jn einer Wohnung in der»Sagaiier Straße wur-«
den der 19jährige Arbeitslose Fritz Mnller und die 32 Jahre

alte Frau Berta Müller in den Betten totausgesunden Sie

hatten, wie aus einem hinterlassenen Brief hervorgeht, die

Gashähne geöffnet, um aus dem Leben zu cheiden. - ··

Ein Justizirrtum? _

Neustreli . Das mecklenburg-strelitzsche Justizministeriuni
bestreitet entchieden die in der Offentlichkeit aufgetauchtenx

Meldungen, nach denen der Landarbeiter Jak.ubowski, der vor-z ‚

M Jahren wegen Ermordung eines Kindes angeklagtL zum

Tode verurteilt und hingerichtet worden war. einem Justiz-,

irrtum zum Opfer gefallen ist. Die Nachricht, däk die Groß-«

mutter des Kindes aus ihrem Sterbebett die ordtat nein-i

gestanden habe, entspreche nicht den« Tatsachen. Die Behordej

habe daher keinerlei Veraiilassung, irgendwelche isüachforschctxiaief

gen anzustellen. Nichtsdestoweniger hat Pechtsanwalt .;/.r.l

Brandt im Auftrage der Deutschen Liga sur Menschenrechte

an den Oberstaatsaiiwalt beim Laiidgericht Neiistrelitzeinen

Wiederaufnahmeantrag gestellt. -_ .

Eine Erklärung der Firma Otto Wolfs, Köln.

Köln. Zu den in den letzten Tagen verbreiteten Presse-

melduiigen geben die Inhaber der Firma Otto Wolfs, Ko«ln,»

eine Erklärung ab, in der es heißt, daß die von Dr. Tenhass,-

Köln, und Sieberg, Berlin, letzterer·entlassener Beamter der

Firma Otto Wolfs u. Co., gegen die »F»irma er obenen Be-

schuldigiiiigen über strasbare Unregelmäßigkeiten »urch Unter-

suchungen aller beteiligten Stellen keinerlei Bestatigung »ge-

sunden hätten. Ein an Grund wiederholter Beschuldigungen

von der Firma Otto olss gegen sich selbst beantragtes Ers-

mittlungsverfahren wurde eingestellt. Die von Sieberg, den-«

die Firma Otto Wolfs als Erpresser gekennzeichnet hatte, an-

gestrengte Beleidigungsklage wurde in allen Jnstanzen zurück-«-

gewiesen. ·

Gasvergiftungen in einer Apotheke.

Wien. Hier wurden in einer Apotheke im Bezirk Wahring

der Provisor Eugen Paiker infolge von Gasvergiftuiig tot

und ein Laboraiit in bewußtlosem Zustand aufgefunden. Jn ·

der über der Apotheke gelegenen Wohnung lagen eine Post-

beamtenwitwe und ein Rechtsanwalt bewußtlos. Das» Un-

glück soll aus die Schadhatigkeit der Gasleitun zuruckzw

ühren fein. Die drei am eben gebliebenen Per onen wur-

en ins Krankenhaus gebracht.

Muniiionsexplosion auf einem Lastauto.

London. Ein mit vier Tonnen »Explosiv tossen beladener

Lastkra twagen verunglückte in der Nahe von unstable (Gras- .

schast edsord) nnd fing Feuer. Viele Granaten e plodiertet

mit einem Getöse, wie bei Artilleriefeuer. Die euerwehs

leute konnten den Brand mehrere Stunden lang wegen der

Gefahr weiterer Explosionen nicht loschen. Der C ausser-nA

verbrannte vollkommen. Außerdem wurden vier ersonenx

schwer verletzt. .. . „1"
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Mutter-.

Der schönste Nani’ im Erdenrund«
Das schönste Wort im Menschenmund

Jst Mutterl

. Ia, keines ist so tief und weich,
_ So ungelehrt gedankenreich

- Als Mutter!

Und hat es wohl so tiefe Macht,
Weil es von Kinderlippen lacht:

Die Mutter!

Weil es aus Kinderaugen winkt,
Weil es ingKiiiderherzeu singt:

Die Mutter!

Ja, wenn auch dieses Wort erklang.
Hat hohe .Würde lebenslang

Als Mutter!

Und die’s besessen und entbehrt,
« Der ist das Erdenglück verwehrt

Als Mutter!

Moderne Propheten-

Wa swahrhast groß, was schön und edell
Und gut ift, piofanieren sie «
Sich selbst und aller weit: Die Liebe,
Das Weib, die Kunst und Poesie.

Dann aber rufen sie voll Pathos:
»Die Welt ist nur ein Jammertal!«
Und lebten: »Es ist Alles eitel!
Es gibt kein wahres Ideali« ·

 

 

dchrch Wind fortgewehte Laubdecke erneuern. blühende Christ-

Die blonde Alex.
Kriminalroinan von H an s Miit e w e i d er

copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

l8)

Aber sie sah über sich geneigt das Gesicht ihres Vaters,
den sie sofort erkannte, trotzdem er Haar und Haut gefärbt
hatte. Nur abgehärmt sah er aus. Ein tiefer Zug schweren
Seelenleisdens hatte sich um den Mund eingegraben

»Vater!« stammelte sie. »Wo bin ich?“
»In Sicherheit, Kind! Im Kavaliers-versteck, das nie-

mansd außer mir rennt! Soch bleib noch ruhig liegen Ich
muß die Wunde an deiner Stirn verbinden Du hast in
höchster Lebensgefahr geschtvebt.«

Da besann Alexandra sich sogleich auf alles.
»Renard!« murmelte sie. "
»Ig, erl Er hat dich über die Birüstungin den Ab-.

W-

---gz-r«und gestürzt, aber du bist durch zwei Kiefern aufgehalten
worden« - ·

Er berichtete ihr alles, aber er verschwieg ihr, daß er
angerufen worden war, und nachdem er einen Verband um
die wunsde Stirn gelegt hatte, setzte er sich neben seine
Tochter auf das Lager, das nur aus einigen Decken bestand.

»Ich habe alle Tage auf dich gewartet, Alex«, sagte er.
»Du kamst nicht.«

»Auch ich habe mich nach dir gesehnt, Vater. Ich habe
so vieles herausgefunden so manches Licht in das Dunkel
gebracht, das jene schreckliche Tat bisher verhüllte.«

»O, Kindl«

.Ia, Vater. Es beginnt zu tagen und ich denke, bald

Gartenkalender. Z
tJanuar.) .i

i

Blumen- und Zimmergarten Schutz der Rosen nachsehen, :

rp en schützen Palmen nicht an den Ofen stellen da sie sonst
dürre Blatter beto«mmen.·Kakteen gar- nicht. andere immer-
ixflanzen nur wenig begießen wenn es keine Winterblüher
sind. Im Keller PgargonienFuchnen usw. nachsehen nursehr
wenig oder gar ni t ewäflern. und welke."fauli·ge Teile ent-
förnen Blumenzwieheln im.3imme»r langsam antreiben, Ka-
mdllien und Azaleen am Feniter täglich ein Stück herumdrehen
Nile Ceivachse vor Frost schützen keinesfalls in der Ruhezeit

naen. «

Obfigarten Baumstämme mit Drahtbürste reinigensLeiw

‚ringe erneuern. Baumbänder prüfen durch Abschütteln Schnee-

bruch verhindern junge Bäume vor Hasen schützen den Schuh

.der Spalierbäume nachsehen Baumlöcher für Frühjahrspflan-

zung auswerten. Bäume bestellen Bäume und Sträucher
iauslichten Zäune ausbessern Nistiästen herstellen Ausbesse-
jttingsarbeiten aller Art vornehmen.

Unsere Tiere.

Den Vögeln spende man in dieser«8eit täglich frisches
TFutten z. B. allerlei Körner und Sämereien tals Vogelfutter

käuflich). Speisereste. nicht anz abgelöste Knochen zerflei-
nerte Nußkerne, Stückchen alg, _Specl, Schintenreste usw.
Diese Stoffe lege man auf bie Fensterbans»oder auf ein {Brett
welches vorher vom Schnee zu befreien ist. Solche Ubung
der Barmherzigkeit übertrage den Kindern welche Freude
daran finden Die Tiere des Waldes »vor Dem Ver-
hungern schützen ist die Pflicht der Jagdliebhaber: »ein
echten Jäger —- ein Wildheger.« Der an der Kette lie e»nde
Hofhund ist durch ein wohlve»rwahrtes. ngut gedecktes aus-
chen vor Kälte unD Schnee möglichst zu ichiiszen Seine Lager-
stätte werde öfter mit friichem Stroh iind«Decken belegt und--
tets warm und reinlich gehalten Man lasse den armen Gek
angenen jeden Tag einige Stunden los. damit er sich frei
bewegensund freuen kann. An Futter bedarf das .»Tier ietzt«
mehr als im Sommer. Sein Trinkgefäß werde taglickkges
reinigt und mehrmals frisch gefüllt. »Jughundc·n inde
man eine wärmere Decke auf und lege ihnen wenn sie ruhen
eine Decke unter, Die nach dem Gebrauche _vom Schnee befreit
und getrocknet werden muß. Diese Gehilfen der Menschen

üiien im Winter reichlich Nahrung bekommen und es darf
i'tten Die nötige Ruhe und Erholung nicht versagt werben.
terDe lasse man bei kaltem» Wetter im Freieii«nieinals

unbedeckt und lange stehen Die Hufeisen «mus·len öfter e-
s ärft werben. Es empfehlen sich solche niit«einges»chrai«ib en

tollen, welche. wenn sie abgenutzttlind, leicht durch neue
,er ist. werden können Das Geschirr bewa re man imwarmenck

alle . Jst dasselbe dem Frost ausge ent. undwirddann
dil- malte Gebili dem Pferde ins Maul eile-ihren es letderi

eines-H

i »Dann komm’ l“
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werde ich deine Unschuld beweisen und den wirllicheu
Mörder der strafensden Gerechtigkeit überliefern könnens«

»Wen, Alex?« forschte er atemlos. -
»Pierre Renardl « »Es ,-,
»Aus Doch!“ · «
Sie erzählte ihm alles, aber ihr Vater schien nicht be-

sonders froh darüber zu sein
»Papa, warum bist du so still?« fragte sie.
»O, mein Kind, muß ich nicht still werDen? Su halt

Großes geleistet, hast so tapfer für mich gekäinpft, aber
was wir-d es mir alles nähen? Deine Mutter ist mir doch
verloren!“

»Wieso? Wenn ich den Mörder entdecke, wird dis-
Schmach von dir genommen wer-den«

»Die Schmach ja, aber nicht der Vorwurf, daß ich dich
raubte, daß ich die Frau, die mich auch in der größten
Schande noch geliebt hat, so tief verwunden konnte, ihr
das einzige nahm, was ihr das Leben noch lebenswert
hatte machen können! Sie wird mir das nie vergeben
sonnen — Aber ich will ös sühnen Alex!« fuhr er eifrig
fort. »Ich will dich ihr zurückgeben Du sollst fortan nicht
mehr von deiner Mutter getrennt sein, nie wieder, und ich
will wieder hinaus in die Fremde, bis der Tosd mich erlösen
wird.«

 

' · »Vaterl« stöhnte Alexandra auf. »Das darfst du nichts
Sie liebt dich jal Sie wird dir alles verzeihenl«

»Ich glaube es nicht«, murmelte er. »Aber jetzt wollen
wir nicht weiter darüber sprechen Du mußt in das Schloß
zurückkehren Ich werde dich hinbringen.“

»Und wenn wir abermals überrascht werben?“ rief sie
voller Angst.

»Ich glaube es nicht, ich kenne hier alle Wege. Ich
wer-de dich sicher hinübergeleiten aber versprich mir, daß
du fortan nicht mehr allein ausgehen willst. Du darfst auch
nicht allein schlafen Nimm eine Dienerin zu dir, und
wenn du mir eine Botschaft senden willst, so stecke sie in die
Nische am Hochaltar, dort werde ich sie finden unsd dir
Antwort hinlegen oder sie sonst in deine Hände gelangen
lassen Versprichst du mir das, Kind?«s

»All-es, alles, Vaterl« W- “MR « -
« . ‚n'a/‚1x420 « ‚4-461' J A »Im-»

Er drückte auf irgendein-e Feder in einer Mauer.- Diese
bewegte sich. Ein finsterer, niedriger Gan-g war frei, und
durch diesen krochen die beiden empor, bis sie unter dem
Altar in die Kapelle gelangten .

Hinter ihnen schloß sich geräuschlos der geheime Ein-
gang, und dann glitten Vater und Tochter ins Freie
hinaus, hinüber nach dem Schlosse, wo Horace Ereme ein
Fenster wußte, durch das Alexandra einsteigen konnte.

Vor-her aber nahmen sie innigen Abschied voneinander,
als ahnten sie beide, daß ihnen eine neue, größere Gefahr
drohe, bis Alexansdra sich endlich losriß und mit ihres
Vaters Hilfe durch das Fenster kletterte.

Ungesehen erreichte sie ihr Zimmer, und die Aufregung,
die dadurch und durch die Wunde herbeigeführte körperliche
Schwäche bewirkten daß sie in einen tiefen traumlosen
Schlummer verfiel.

Als sie spät am Morgen erwachte, besann sie sich nur
mühsam auf alles, was sie erlebt hatte. Aber sie erschrak
jetzt nicht mehr darüber. Sie faßte im Gegenteil den Ent-
schluß, nun erst recht auszuharreii und den schweren Kampf
au einem für sie siegreichen Ende zu führen
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in manchen Gegenden noch geschieht. so werden Dem armer.
Tiere schwere Verlerungen an Lippen ‚unD Z«unge»und große
Schmerzen verursacht. Solche schreckliche Tieraualerei wird
leicht vermieden wenn die Eilenteile vor Dem Gebrauche in
warmes Wasser getaucht· oder mit einem warmen Lappen
gerieben werden Dieses ist auch nötig, wenn die Pferde im
Freien Futter bekommen unD thnen_Dabet das Gebiß heraus-
genommen wird. Daß bei Glatteis feine zu schwere Last
aufgeladen werden Darf und _bet ... .
nehmen-· ift, versteht sich für ieden veritandigen Fährmann
von sechst. Sämtlich es Vieh. erhalte zur interzeikt
reichlicheres Futter. Die Ställe sind gegen Kalte» und Zug-
luft gut zu verwahren die· Krivven vor Jeder Futterung zsi
reinigen Soll sich das»V·ieh behaglich fahlen und gut ge-
deihenso gehe man reichlich warme Unteritreu unD ‚wechfl:
dieselbe öfter, so daß sie stets locker und trocken reinlich und
weich bleibt.

Aufbeivahruiig von Gemüse u nd Obst in Kellern.

Die gewöhnliche Methode. Obst·und Gemüse gegen Frost
zu schützen ist. sie während des Winters· im Keller aufzuhe-
wahren. Während sie der Kälte« ausweichen verfallen viele
jedoch ins Gegenteil und beschädigen ihre Geiniise durch zu
viel Wärme. Die Fenster werden verstopft. Die Fühl-angs-
mauern des Hauses mit Erde angehäuielt und fein· Platz fur
die Stiftung übriggelassen Die Wärme treibt die Gemuse
zum Wachstum. das Obst fault. Oft zerstört die Wärme im
Winter mehr Gemüte als die Kälte. Das ganze Geheimnis
des Erfolges liegt in der Regulierung der Temperatur und
des Luftzutrittes. Ein Fenster wenigstens sollte im Keller be-
weglich eingehängt sein, so daß die Temperatur beim Offnen
erniedrigt oder durch Schließen erhöht werDen kann te.
nachdem das Wetter im Freien»wechielt.»
höriger Weise zii tun, ist es nötig, Das ein Thermometer im
Keller aufgehängt ist. und wenn dieses nicht unterhalb Der.
Getrierpunktes des Wassers fällt. so werden Obst- und Ge-
müsegarten vom Frost nicht leiden Am Tage. während ange-
nehmen Wetter, kann das Feniter offen gelassen werden aus
weilen mehrere Stunden lang._ Während kalter Nachte muf,
es fest verschlossen Sein. _Selhtt wenn es im Freien friert,
sann das Fenster ein wenig offen gelassen· unD die Tempera-
tur lehr zweckmäßig reguliert werden « Sie darf nicht unter
+ 2° fallen unD nicht über + 8° steigen

Mangold.

Der Mangold, oft auch Röinischer Kohl. oder Beilstein
enannt. zählt mit zu den dankbarsteti Gemüieoflanzen D ·
ultur des Mangold ift nicht so» schwer. wie es vielleicht

manchem Kleingärtner erscheint» Diese ipinatähnliche Pflanze,
die man oft in der Rheinprooin findet. bildet im Sommer.
wo meistenteils der gewöhnliche spinat »srbießt« und Samen
trägt. ein zartes Sntnatiemüse. r·Die«fklussagt des Mangelb-
lamea erfolgt bis Anfang Man " W“ «- “"““" ““‘
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Sie klingelte der Haushälterin die alsbald kam und
beim Anblick des bliitbefleckten Verbandes in einen
Schreckensriif ausbrach.

Alexandra aber legte ihr rasch eine Hand auf den Mund
und erzählte alles.

„Siefer schreckliche Menschl« rief die alte Frau entrüstet.
»Es wird Zeit, daß er unschädlich gemacht wird! Können
Sie ihn nicht verhaften lassen, Miß Alex?«

»Noch nicht! Niemand kann ihm die Mordanschläge
gegen mich beweisen Doch ich hoffe bestimmt, daß er bald
ganz entlarvt werden wird. Jedenfalls möchte ich Sie
bitten, in meinem Schlafzimmer noch ein Bett aufschlagen
zu lassen Ich will auch nachts nicht mehr allein bleiben.“

»Ich selbst werde bei Ihnen fchlafen!“
»Ja, tun Sie das!

allem!“
Frau Matthew versprach es und zog sich zurück.
Alexandra aber ahnte nicht, daß ihr Vater inzwischen

in furchtbarer Gefahr geschwebt hatte.
Pierre und Iean Renard hatten doch noch die Ruinen

umlauert. Sie hatten beobachtet, wie Horace Ereme zurück-
‘lam und, ehe er sich dessen noch versah, hatten sie sich aus
ihn geworfen

Ein wilder Kampf entspann sich, bis es endlich dem An-
gegriffenen gelang, sich für einen Augenblick zu befreien und
in die Kapelle zu eilen

Wohl folgten die Brüder ihm sogleich, aber sie kamen
szu spät

Horace Ereme hatte sich bereits in das Kavaliersversteck
gerettet. -

»Mag er!“ stieß Pierre Reiiard hervor. »Nun entgeht
er uns nicht mehr. Ich werde diese Ruinen Tag und Nacht
Durch Polizisten umlagern lassen Sie werden ihn fangen
tin-d dann wird er ohne viele Umstände gehenkt werden
Wir werden die hohe Belohnung einstreichen die für seine
Ergreifung ausgesetzt wurde. Laß mich nur machen, Iean
ZEr entgeht uns nicht mehr!“
« »Und seine Tochter?«
; Pierre lacht-e wild auf.

. R O t /
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Ießt aber schweigen Sie von

,« girsw wenn} ren- v .

. „Sie? O, die ist ihrem Vater vorausgegangen, wird
ihn drüben erwarten!“

»Sie ist tot? Su —?« «
. »Ia, ich! Ich bin kein solcher Hasenfuß wie du, Iean!
Ich habe Sie von der Terrasse in den Abgrund gestürzt.
lsMorgen früh wird man ihre Leiche finden«

»Ah, du kennst kein-e Gnade, Pierre!«
„Glaube? Wenn es um meinen eigenen Hals geht?
.»Um deinen Hals? Wieso? Ichdenke, du -—-"
„Senle nichts! Schweig! Wachel Sei besser auf d’er

LHut als bisher! Morgen früh kommen Polizisten unsd
»dann fangen wir den Vogels« ·"

Die Brüder trennten sich. Pierre Renan kehrte ins
Schloß zurück und dicht hinter ihm her huschte, sich ducke-un
lder Feuerburfche, der Detektin der das Gespräch der beiden
von Anfang bis zu Ende berauscht hatte. i«

—
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Er lungerte auch am anderen Morgen in der Halle ums-!
her unid lächelte verstohlen als Pierre Renard dort aus-
tauchte, als er ihn plötzlich, aufs höchste erschrocken zu-
sammenzucken sah.
Das war, als von oben der Gesang einer glockeiireisnen

Stimme erklang.

tSchluß z«folgt.)

Gemüsegarien Keller und Vorratsräuine durchsehen
Samen bestellen und sortieren» Mäusen und Ratten nach-
stellen Dünger fahren oLand in roher Scholle umgraben
Wiesen düngen Ghamvtanonfttlturen‚anlegen. durch Frost
gehobene Pflanzen bei Tauwetter niederdrucken Hin-Die
ersten Gemüse zu haben ietzt schon Spinat. Möhren· Karottein
Kerbelrüben fäen Hühner nicht in den Erdbeergatten lassen-
da diese die Keime auspicken .- -

Die Hausfrau im Januar.
Jeder Monat bringt der Hausfrau neue Arbeit! Stets

muß sie darauf bedacht sein der Zeit Rechnung zu tragqg
Rächst der Auster (für Leute mit-Aust·er-Ge·ldl) erfreuts si
der russische Kaviar der größtemBeliebtheit »Altrachrin·er
Eiskaviar ist die feiiiste Sorte. Sie ist grobfö‘rnig, hellgrau
und fast ungesalzen Elbkaviar ist kleinkörnig und dunkelg-
schmeckt weniger gut. ist aber sehrmahrhafd Der bürgerliche
Tisch kann setzt reichlich mit Wild versorgt werben: Reh.
Rot-· und Damwild. Hasen Wildichmeine. ngan-. Blrf- und.
Haselwild. Schneehiihiier. Vom Geflügel ist nunmehr der
Puter besonders zu empfehlen da er gerade im. Monat
Januar den Höhepunkt seines .Wohlgeschmacks erreicht _hht.
Kavaune und Poularden sind ietzt ebenfalls auf der feinen
Tafel sehr begehrt. Auch· Spickaans iit ein Leckerbissen Als
Fleisch kommt gegenwärtig besonders Schweine- und Kalb-
fleisch in Trage. Als Gemüte sind ietzt bei iederinann Kohl-
arten. Rü chen, Möhren beliebt: letztere sollten Kindern-recht
reichlich gegeben werden Für· teure frische Gemiise bieten
Konserven Ersatz. Da die esnheimischen Äpfel seltener werden-
kommen die Südfrüchte immer mehr in Frage. Amerifanische
Apfel finden dagegen mehr zu Kochzweckeii Verwendung. Den-
Glanz bildet die aromatische und saftreiche Ananas. . Doch
darf auch die Zitrone nicht vergessen werden da sie in der
Küche als Würze und im Hauseals Erfriichungss und» Heil-
mittel wichtig ist; in dieser Beziehung wird»sie noch immer
unterschätzt. Für entzündeten Hals und entzundete Mandeln
ist Gurgeln mit nicht allzu sehr verdünntem Zitronensaft ein
ganz vorzüaliches Mittel.« Eine besondere Rolle spielt ietzt den
Fiichx ein Festung (managt hat mehr ‘Rähritbff als manche
teure Svetje. Nur friich musz er· fein! ‚Sehr nahrhaft lind
besonders im Winter (dg sie zu dieser Zeit am besten-verdorrt
werdens Hülsenfrüchte. wie Linsen Erbsen. Bohfett. Von-
den Kindern wird im Winter gern der-leicht verdau iche Miichsy

Und amreis gegessen der im- Sommer manchen s»anwid·ert.
: trotz der Kälte täglich reichlich frische Luft imSchwß ,

Zimmer —- am besten morgens beim Feuermache
vor). Stellt man. eine brennende-Kerze unter en Wass»
glas. so verlöscht sie infolge Mangels an Sauerstoff. der-r .

frisch kund gesund bleiben zu können dessen Luft tagelang
erneuert wurde.

verbraucht ist. Wohl nur ein Tor glaubt. inseinenrssslaw «
‘n «

— «

toder · zud-



Das deutsche Üelks'lied weint . . .
Von Otto “umher, Dresden.

,»Um«Gotteswillen. was ist denn e e 9
wemt denn das Deut che VosszsjedsIss g fcf) Den.

""313 Schlatter wollen es Iorichlagen!“
_' 'Sa. ewiß, sie wollen es: es ist«die grausaiiie Absicht
.ie·ner Ein ringlinge aus dem «Lande Der Senlation. woher
tdie dJazzband der Kaugummi. der Niggertanz importiert
twur en. «

Ganz verschlchtert perkriecht sich das deutsche Volkslied
in..-seines Vaterhaufes dunkelsten Winkel. wagt kaum aus Dem

«Versteck hervorzublicken und zittert an allen Gliedern. wenn
der Spektukel mit Tönen. Holzgeklapiier und BumsBum los-
geht. Die freche Hetäre im Tglmischmuck wird von Dem
Volke der Denker und Dichter mit Hullo empfangen. wahrend
dus«eigene Kind schmachooll die mißachtete« Aschenbrodelrolle
einnimmt. sich die Augen ausweint und sich der entarteten
Eltern schämt . . . « ·

»Aber. was wollen Sie“. meint da einer. „Der Schlager
ist nun einmal —- moderni Besonders,« wenn er vom Aus-
lande kommt. Haben Sie nicht in der Zeitung gelesen
daizwmancher Schlagerkomvonist Hunderttausende verdient
ba - ·

»Mein Herr! Glauben Sie vielleicht. daß es bei der
Bewertung einer Kunstleistung darauf ankommt.«wie hoch sie
mit Geld bezahlt wird? Dann müste: »Wir veri«aiifen
iiiiled Qma ihr klein Häuschen« eine besondere Kunstleistiing
em.‘ ‑
«- Und dann dieses Getu mit dem Worte „moDern“! Mit

diesem fadeiischeinigen« Begriffe. der morgen das verflucht.
was er heute in den Himmel hebt. mag ein Narr wie ein Kind
spielen: nur sollte man Damit die Kunst «und das einfache
Lied möglichst in Ruhe lassen. Den » Niedergang unserer
Kunst hat zum großen Teile die Herniederzieliung der doch
auch nach S önlieitsbegriffen zu wertenden Malerei. Pla-
stik.«Musik un Dichtkunst in das spieleritche und trugerische
Gebiet der »Moderne« verschuldet. Der Geichma«ck des
Schönen ist wandelbar und schafft schon an sich Unterscheid«ungs-
reize: zur Zeit aber versuchen wir bewußt das «minder-
wertigste Heute in Das Morgen zii«traaen unD entweiben da-
durch den einst so stolzen Tempel. «iii Dem ein Lied kein Lied.
eine Oper keine Qper mehr ii«t. in «dem Malerei zum ver-
rücktesten Unsinn wird und Gedichte eines Matthias Claudius
und Eichendorff. eines Mörike und Storm als altmodisch
und abgetan in die Ecke fliegen. « » ·

Wie oft fehlt dem Modernen alle Einheit. aller Still
Ist es Ihnen noch niclit«aufaefall·en. daß man bei der»Be-
tonung der »schlanken Linie« zu kleinen, knürspelartig verdickteu
Schirmen greift. die kaum einer für schön findet. auf die
man sich nicht stützen kann, die man hochheben muß. um« be-
schi«rmt« zu sein und« für die man sich nur deshalb«erwgrmt.
weil sie zwar höchit unpraktisch. aber »modern«.sind? Hat
es noch nicht I«hr Kopfschütteln erregt. daß die moDerne
Lyrik eine Begriffsverschieberin und Effektworthascherin zu
werden droht. die sich nur noch mit Superlativen abgibt und
nur schönes Fournier darstellt. während anderseits Schlager
»modern« sind. die so ganz und gar des schönen Wortes ent-
behren unD arob._ia roh erscheinen. wie ein uiigehobelter
Tisch? Eine Affe ist es.«der an jede Kunitleitung, uberhaupt
an jede Sache den Maßstab des Modernen legt}

Gewiß. es gibt heute noch Schlauer. Die weniai«tens Schwung
und Rasse ·ei«gen und deren Texte nicht iniserabe«l unD.
Ich denke da ei an die weidlich abgeklapperte »Valencia«. die
ihrem Erzeuger ein Vermögen einbrachte. «Aber sehen wir
v n der Handvoll des Guten oder Erträglichen ab. Weis
beibt übrig? textlich kaum ·inehr. als »der entsetzlichite
Schundl ‘ Während sich kaum« einer« um Gustav Falkes Ge-
dichte flimmert. während herzliebe feine Lnriker.«Liederkonip«o-
nisten vom Range eines Franz Schubert der eiskalten Teil-
nahnislosiakeit des sogenannten Publikums ausgeietzt sind und
verhungern können. erklettern Schla«ger-»dichter«« und Schlagers
„iomvoniften“. von Der Gunst eines« lotterigen Publikums
etragen, ein Postament, von dem sie die eritbeste Faust herab-
toßen follte7 . « -

Sind wir — als Volk der Denker und Dichteri« —- nicht
auf einem geradezu entsetzlichen Tieiitand des Geistes unD
Geschmackes angelangt. Das wir als Volksmasse. die sich einst
das zartschöne »Am Brunnen vor dem Tore« ins Herz sang.

Warum

Beute röhlen: »Ach Auguste. ach Auguste, lag’. was. tu’ite.
eine u-Pu-Puite ist so schwül«, oder: »Du kannst mich

mal am A . am Alexanderplatz«. »Ich möchte Würstchen
mit Senf belchmiert«, »Ach, Schimmel. lieber Schimmel. laß
denSchweif weh’n“. »Mein SchatzJaß mich an deiner Welle«
4-— usw. Und ist es nicht bezeichnend, daß selbst Leute. die sich
zur „guten Gesellschaft« rechnen und bei jeder Gelegenheit die
„vornehme Note« herausitecken. sich danach«biegen und wen-
den? Wollen sie denn nicht merken. daß »Wer hat blos
Den Käse zum Bahnhoi gerollt“ nach der Kloake riecht und
»Bei mir. Da mußte«iieun·zehn trudeln, eh’ Du 'nen Blumen-
topp gewinnst« die niedrigiten Initintte weckt? Kann es noch
schlimmer werden? Raum! Es müßte denn sein. daß man
noch das Miftfahren Ldiänge: odendrauf käme dann all' das
Zeug. das an der Verrohung des Geschmacks mitschuldig ist.
Zier liegt der Schuiid· und Schmutz. meine Damen und

erren. nichtin Der Abbildung des rein«Nackten! Einst« hob
der Künstler das« Publikum empor. heute steigt mancher nieder.
um einem Publikum zu schmeicheln, das er _:elbn im tiefsten
Herzen verachtet. Goethe möchte einmal«aufi eben und Zeuge
sein. was Kinder und Erwachsene itatt eines »Heid·enrösleins«
heute singen und seien. Seine ernsten. großen Augen
würden Blitze des Zornes sprühenl

" Gewiß, die Zeiten haben sich geändert, und die vielen
neuen Reize des Verkehrs und des Lebens überhaupt stellen
neue Forderungen: der neue Sang hat viel lebhcifteres Feuer
als früher. Muß man aber dabei s«o ganz abitreifen, was
jahrhundertelang als «Würde und Feinheit galt? —-

Krieg dem gemeinen Schlager! Todfeindschaft diesem
»Bonbon«. das« schmierigen Inhalt im bunten Staniol
reizvdller Melodien präsentieitl Schafft vernünftige und an-
ständige Tanzterte: auch m ihnen kann«die Leidenschaft kühn
emporflammen und« Eros Triumphe feiern. Die Liebe soll
leben. nicht aber die übelriechende Gasse, der absolute Blöd-
sinn,«die Plumpbeit, die Geineinbeitl

«Ieder wirkliche Deutsche arbeite mit. daß der Unrat, der
sich in den gleiten Der »modernen Schlager“ breit macht. auf
den Kompoithaufen wandert: denn dorthin allein gehört er.
Kein Herr, der etwas auf sich hält. keine Dame. Die über der
Palbwelt stehen will. tanze nach „Räje. den«man zum Bahn-
of gerollt“ oder nach der »dicken. dicken, dicken, dicken Vieh-

magd. die den Saubiib hat so gern“.
Schlagt»den frechgewordenen Schlager tot!

zarte Volkslied und den anständigen Tanztertl

Kommt der neue Kalender?

«Wie von Dr. Wegner.«dem Leiter des Berliner Plane-
tariums,« bekannt geworden ist. soll ein in Genf vom Völker-
bunde eingesetzter Ausschuß e:nen neuen Kalender ausarbeiten.
auf den in« Deutschland ‚bereits früher von verschiedenen Stel-
len hingewiesen worden iit. Es handelt sich bekanntlich darum
Ostern auf einen bestimmten Sonntag. sagen wir auf den 8. April,
festzulegen. Dieser Tag wäre 1928 der zweite Sonntag im
vierten« Monat. «Mit dieser Festleaung würden die Feiertage
stets« eintreten: Himmelfahrt am 16. Mai. Pfingsten am 26.
Mai. Fronlezchnam am 7. Iunix Weihnachten käme auf den
24. Dezember zu liegen. und Neujahr würde darin stets ein
Sonntag sein. «Der Schalttag käiiie hinter den letzten Dezem-
set-. »« Jedes Vierteljahr würde mit einem Sonntag beginnen
Jeder erste Monat eines Vierteljahrs würde»31. die beiden
anderen Monate würden ie 30 Ta e« umfassen. stets am
jMittwo . bezw. Freitag beginnend. ie Zahl der Werktaae
käme da urib lba der eilte Vierteljahresmonat 5 Sonntage

Rettet das

- genug.

 

hätte) in jedem Monat auf 26 ‘Ia e —- vom Januar bis zum
Dezember eines Normaliahrs. Je es Haibjahr verliefe in
182 Tagen demnach jedes Vierteljahr in 91 Tagen.

Die für die Geschäftswelt (z. B. bei Lohnauszahlunaen)
außerordentlich praktische grundstürzende Neuerung würde eine

» « « « die bei der jetzigen Jah-
reseinteilung vergeudet wird. Niemand hätte mehr nach dem
Menge Rechnerei unnötig machen.

båsheidiedes Jahr auf einen anderen Tag verschobenen Ostern
o er
Das äleiche sein würde.

uch andere Pläne dieser Art sind in den letzten Jahren
aufgetaucht.

lenDerreform zu unterstützen. die das Jahr in 13 Monate au
1e 28 Tagen einteilt; dem Jahre waren also 364 Tage zuge-
dacht

delskamiiier wandte sich schon vor einigen
britischen Ministervräiidenten mit dein Ersuchen um Fixieitiing

er an-
digen Bezeichnung dieses Tages als Ostersonntag. Jn« der
beigefügteii Begründung wurde ausgeführt. daß dies ein« lang-s

« _ .. englischen Wirtschaftslebens sei. der
Vorteil einer Fixierung des«Osterfestes wäre auch die Fixie-
rung der Pfinasten: durch eiii siebenwöchiges Intervall wür-
den die Pfingsten iii den Juni fallen: die gegenwärtige Ande-
rung der Terniine von Jahr zu Jahr bringe der Industrie
schweren Schaden. Die Regelung münze natürlich international
erfolgen. Dieser Vorschlag fand die Zustimmung der zuss

der Ostern am 2. Sonntage des Monats April und

gehegter Wunsch des

ständigen Kirchenbehörden.
Die französische Revolution schon wagte den Versuch einer

grundstürzendeii Neuerung und stellte als Kalenderreform
die Zehiitagewoche auf.
nach einer Dauer von 10 Jahre .

Hoffen wir. daß sich die g lante. zuerst genannte Ka-
lenderreform«recht bald durchseht —- zum Wohle aller Völ-
ker unserer bisher gregoriamichen 3eitrechnung!“

Dermffchtes.
»Was wird das neue Jahr bringen?“

Nachdruik verb.

«uin einige Aufregung hervorzurufen«
Doch nicht allzu viel von Bedeutung geschah.

in jedem Monat. Auch von dem
Kunst und dem Wandel der
Sitte)“. von Denen Die Dame

ihre Voraussage aus: »Man wird nicht mehr so lange lieben
wie früher. außerdem werden die Liebenden mehr auf Ab-
wechselung bot-acht fein“. Sitteiistrenge und —— Abwechselung
in der Liebe vertragen sich recht schlecht und sind keine über-

Madame Albane degänge von heute auf morgen. Also
Siva. von Der man rühmt. sie habe das genaue Datum des
Friedensschlusses voraiisgesagt.« verblüffte keineswegs. Ebenso-
wenig Erfüllunaspropheterie lieferten die vielen anderen Pro-
vheten. Was sie besonders betonten. traf nicht ein: was sie
nicht oder« nur nebenbei nannten. wurde zur Katastrophe.
Fragen wir also nicht aufs neue: »Was wird das neue Iahr
ringen?“ sondern beweisen wir im einzelnen durch unsere

kräftige Tat, daß wir es vorwärts bringen —- das ist gewiß
das .-.!."»:«'·:, das wir tun können!

Die Durchschnittsgrößen der europäischeii Völker sind etwa
folgende: die Lavpländer und Eskimos 1,60 m. Die Belgier
1.645 ni, die Franzosen 1.«65 m. Die Spanier und die
Portugicsen 1.658 m. Italieiier 1.668 m. die Deutschen
1.68 m. die Däneii 1.685 m, Engländer und Iren 1.69 m,
Schweden 1.70 m, Schotten 1.708 m, Norweger 1,728 m.

Eniil Froiiiiiiel. Wer kannte ihn nicht?

renDen Hofpredigers.
fortlebt. Am 5.
vergangen.

einem geradezu köstlichen Humor begabt.

deruiigtkunst vollauf würDigt. Wie
Lohmener war c’rommelis

Volk erfüllt war. _ _ «
Fromniei geboren. studierte Eniil Frommel in
und Heidelberg Theologie und vredigte in
Heidelberg. Karlsruhe und«Barmen. von wo er «
Garnisonsvfarrer nach Berlin berufen wurde. Bereits 1872
wurde er dort zum Hofprediger ernannt. Am Kriege von
1870—71 hat Frommet unter General v. Werder als Feld-
vrediger teilgenommen. Eine der ersten Schriften Frommels,
die von der Kritik glänzend besprochen und mehrfach aufge-
legt wurde.«erschien« 1865 in Barmen unter dem Titel: »Von
der Kunst im täglichen Leben«.

= Vezahk nach dem Tadel Wenn man auf dieser Welt
bloß nicht _aIIes bar und möglichst sofort zu bezahlen
brauchte, svurde man sich die schönsten Sachen anschaffen
können. Auf Kredit kaufen mag ja auch ganz gut sein, aber
wenn dann der Gerichtsvollzieher kommt, ist es mit der
Freude vorbei. Von Diefen vernünftigen Erwägungen aus-—-
geheiid, hat eine englische Herrenkonfektionsfirma beschlos-
sen, ihren Kunden die Schuldbeträge für Anzüge, Paletots
usw. bis» nach dem Tode zu stunden. Der Kunde braucht
sich persönlich nicht die geringste Sorge um die Beza lung
zu machen, sondern kann ruhig alles den Erben un der
Erbschaftsmasse überlassen. Man geht hin, bestellt sich
einen fabelhaften Anng unD gibt dem Schneider nur die
ehrenwortliche Versicherung, daß man ihn im Testament
bedenkeii oder mindestens an ihn Deuten werbe. Jn der
ehrenwortlicheii Versicherung ist nur zu sagen, daß die
Firma die Schuldsumme aus dem Nachlaß des Schuldner-Z
sich einziehen könne. Es ist ein etwas langfriftiger Zah-
lungsmodus», und es ist noch nicht ganz heraus. ob ein
Ehrenwort über das Grab hinaus frisch bleibt, aber die
Englander sind begeistert. Die Konkurrenz der neuerungsi
suchtigeii Konfektionsfirma behauptet allerdings, daß das
alles gemeiner Schwindel sei nnd daß essich nur um einen
neuen Trick der Kundeiiwerbiiiig, einen Trick mit einem
Hintertiirchem handle. Wird wahrscheinlich auch so fein!
Aber wenniiiiaii wirklich seine Schulden erst vom Jenseits
aus zu bezahlen brauchte —- das wäre das Jdeall
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ingsten zu fragen. Da Das Datum der Feiertage allzeit

. ‚So nahm 1922 die Newrsorker Handelskammer
eine Resolution an. nach Der sie sich verpflichtete. eine Ka-

Das britische Nationalkomitee der internationalen Han-
Jahren an den

Aber diese Zehntagewoche scheiterte

« · Sobald ein Iahr
zu Ende geht, rührt sich's unter den Propheten aller Nationen.
Kafieesati und Ratte. Tranke. Traum und Sterne müssen her-
halten. um in die Zukunft des neuen Jahres hineinzuleuchten.
Was herauskommt. ist jedoch meist so dürftig wie nur mög-
lich. Auch keine von den Voraussagen für 1927 überraschtel
Den meisten Staub wirbelte vor einem Jahre die Pariser
Seheriii Madame Albane de« Siva auf. Die „grösere Neuerun-
gen iiir die innere und äußere Politik Frankreichs ——— groß

voraussagte.
« « .. as. was in
jedem Jahre aufs neue prophezeit wird: Erdbeben. Eisen-
bahn-. Schiff-. Auto- und Fliegerunfälle stand zwar auch mit
auf der Ente. hatte aber nach allen Den fürchterlichen Kata-
strophen. die fast alle Länder unserer Erde im vergangenen
Jahre heimsuchten, als eine „Rette pon Katastrophen« be-

zeichnet werden müssen: denn«etwas von diesen schlimmen
Dingen ereignet sich nicht nur in ieDem Jahre. sondern schon

»Aufitieg französischer
Lebensauffassung« istiengere

« _ » sprach, hat« man ienseits der
Vogesen nicht vier gespurt: geradezu lächerlich nahm sich aber

Mindestens ge-
hört hat wohl jeder von ihm. Dem besonders in den letzten
Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts in Berlin amtie-

« dessen Name in zahlreichen Schriften
Januar sind« 10«0 Jahre seit seiner Geburt

Frommet war ein richtiger Maiin«des Volkes,
von schlichter Frömmigkeit. dabei urwüchsig frisch und mit

' « Seine ·Predigten,
Erzählungen und Skizzem die noch« in vielen Bibliotheken zu
finden sind. werden immer und immer wieder gelesen und
zwar nicht nur in Pfarrstuben. sondern von«allen Kreisen des
Volkes, wo man seine gesunde, echt menschlich-werteiide Schil-

« sein Freund Julius
ein _gana vrächtiger Charakter. der

von den aiifrichligsten. herzlichiten Wünschen für das deutsche
Als Sohn des bekannten Kup rstechers

alle. .. klangen
ltlußheim bei
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Wir nnd die Dienstboten
i ‘ Ratschläge einer »praktischen« Hausfrau.
« (Nachdruck verboten.)

1. Vor allem biete deiner kommenden Donna einen Stuhl
an. wenn du mit ihr über ein Engagement verhandeln willst;

sei höflich und zuvorkommend, damit du einen guten Eindruck
hervorrufftl

2. Eiitschuldige dich bei ihr, daß du eine Fünf-Zimmer-
Wohniiiig iiinehas und f·e nur eins davon bekommt!

3. Erkläre ihr deinen einfachen Mittagstisch, aber biete ihr
gleichzeitig an, sich etwas Besseres zu kochenl

4. Gehalt wohl nach Uebereinkoinmen, aber keinesfalls weni-
m, als sie gerne möchte. .

5. Der Bräutigam kann natürlich jederzeit kommen und sich
warmes Essen geben lassen.

6. Einkäufe kann sie alle besorgen, nur die Sachen, die schwer
zu tragen sind, besorge selbstl

7. Verlange nie, daß die Sache so oder so gemacht werden
foll, denn das Mädchen weiß es ja doch in den meisten Fällen
besser als Du!

8. Laß dein Dientinädchen ausschlafen; es ist sonst schlechter
Laune, wenn es no müde iftl

9. Zum Frühstück gibt ihr reichlich Butter, du kannst ja
Marmelade essen!

10. Gönne ihr ihre Mittagsruhe und ftöre sie nicht; weiiii es
inzwischen läutet, kann ja dein Mann öffnen.

11. Lade Gäste ein, damit das Mädchen Trinkgeld bekommt,
du aber leiste an diesem Tage Doppeltes.

12. Gib ihr reichlich zu Weihnachten, vor allem hübsche
Kleidung, gute Wäsche! Damit sie — wenn fie dir kurz nach
Weihnachten kündigt —- die neue Stellung recht nett und adrett
antreten kann. Isabella. _.
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prartische winke.

Einfache Flaschenreinigung.« Man tauft Chlorkalk. gibt zu
rainm davon 1«I-2 bis ·2 Liter Wasser und füllt damit die

zu re:iiigen·ken Flaschen bis oben. läßt sie dann 2—5 Tage
stehen. gießt das Chlorwasser ab, das au gle:chem Zwecke
wieder verweiidliiir ist. unD spült einfach die Flasche-i mit
frischem Wasker aus. (E' -

Ge en das Laufen der Nase im ·W«iiiter bilden ·m-
atmunggen von Wasserdampf ein gutes Mittel. Man bringt
mittels einer Spiritusflamme in einein kleinen Kessel Wasser
zum Rochen. ftülvt über Den Kessel einen Trichter und atmet
den durch dessen enge Offnung«entweichenden Dampf ab-
wechselnd durch jedes Naseiiloch «ein. Dies wird ieden Abend
vor dem Schlafengehen 10 Minuten lang gemacht.

Das Gefrieren der Wasser-tödten «Man iimgebe die der
Luft ausgesetzten Teile der Röhren mit einem Gehäuse vpn
Holz, das man mit feiiigesiebter Kohlenasche füllt. unD wird
dgdnch den vollkomineiisten Schutz der Röhren erreichen.

S iegel- und Fensterscheiheii putzt man am besten. wenn
man ächlemmkreide fest in ein« Leinwaiidläpvchen _brnDet. ‚mit
kaltem Wasser befeuchtet. Das Die Schlemmkreide sich erwacht,
unD damit über die Scheibeii»hiii- u_nD herfährt. sogleich aber
mit einem reinen Tuche nachwischt, bis die Scheiben lilanxiriid

 

Feuchtigkeit in neiigeliauten Ziiiiiiierii. Vor allem öffne
man Türen und Fenster häufig. lasse aiich. wenn die Feuch-
tigkeit sich mehr nach unten Dem Fußboden zu zeigt.«eine
Offiiiing in die Mauer machen. Die Durch einen Blechsckiieber
gut verschlossen werden kann. Geht diese erfnuiig ins Freie
und wird täglich geöffnet. so wird«durch das Eindringender "
Luft dem llbelstande der Feuchtigkeit bald abgeholfen werden.
Läßt sich einesolche Offnung nicht anbriiigeii, so stelle man einen
Kübel voll gebrannten Ralf in Die Ecke der Stube. Dieser
saugt alle Feuchtigkeit aus der Atmosphäre unD hält Das
Zimmer viele Monate lang trocken. worauf man den Ralf
wieder erneuert.

Der Glanz der«Plättwäfche wird schöner. wenn man der
Stärke etwas Seite zufügt. Es geschieht das am lieiten

.DaDurch. daß man etwas gute Kernseife im Wasser löst bis
es milchig wird und dann erst die Stärke einriihrt.

Ein guter Frostbalsaiii. durch welchen es gelingt. das so-
genannte Aufbrecheii der Freitbeulen zu verhüten. besteht aus
2 Teilen Iodtinktur«. 15 Teilen Schwefeläther und 50 Teilen
Kol«lodiuin». Mit. diesem Balsam werden die Beulen täglich
zweimal eiiigep:iiselt.

Als Appetitniittel für Kinder bewährt sich neuerdings
das Perdimamin,« wovon man täglich zweimal einen Tee-
löffel. größeren Kindern zweimal e:nen Kinderlöffel 1/2 Stunde
vor Der Mahlzeit gibt. .

, Gegen Kopfschiiipiken und Haaiiiusfall leistet folgende
Einreibung gute Dieiiite: Perubalsam 5 Gramm. Weingeist-
200 Gramm, Benzoötinktur 3 Gramm.

Haar-dürsten. Besonders schmutzige Haarbürsten _reiniqt.
inan am betten. wenn man sie wiederholt in Salmiatgeist
eintaiicht unD Dann. wenn alle Unreinlichkeit entfernt ist.
in reinem Wasser ausspült. . .

Suiten und Bänder werden aufgefrischt. wenn sie in
kaltem Wasier geweicht. ausgedrückt und Durch Sviritus ge-
apgen. hierauf in Tücher geschlagen unD noch feucht, mit
einem Tuch uberdeckt, gebügelt werben.

« Teppiche werden im Winter leicht gereinigt. wenn man
sie mit Der" rechten Seite auf eine reine Schiieefläilie legt und
ie links tuchtig ausklopft. Hierdurch bleibt der Staub am
Schnee hängen und die Teppiche erhalten ein frischeres Aus-

Humor des Anstandes-.
»Lachende« Erben. _

Der sterbende Erbonkel: »So schlecht fühle ich mich heute.
nachts«werde ich wohl sterben . . .“

« Die Erben: »Onkel. das sagst du ja nur,
eine kleine Freude zu bereiten!“

ä
·i

um Uns

(,,Journal Amiisaiit« —- 9cm.)

Praktisch-.
In Tränen aufgelöst«iitzt Frau» an. beim Arzt: »Herr

Doktor, wie werde ich die drei häßlichen Warzen auf der
Oberlippe los?“ « . «

»Seht einfach! Sie lassen sich in die Unterliizpe drei
Knopflöcher schneiden. knöpfen den Mund zu und haben im
Winter einen warmen Halst« -

Pariser Mode.
»Meiiist du nicht. Männe. es wäre hübsch. wenn wir hier

einen Feigenbaum ziehen würDen?“
»Einen Feigenbaum?« Meinst du wirklich, daß die Mode

so weit kommen wird?« -

- Bittiii. · ·-
»Ich schicke immer erst meine Kinder ins Freie, bevor

M “Diät“? 12l??? “t?“fxr l biab b " ·i In". es a e en e einen o. en aus. am _s
se viel in freier Lust lind.« — « - « i



blliflllllb ll. Illkllllllljllilillb
Steuererhebimg durch die Reichspost.
Vor einiger Zeit schon ist berichtet worden, daß das Reichs-

sinanzministerium sich entschlossen habe, rückständige Steuern nicht
mehr in der Weise einziehen zu lassen, daß die säumigeii Steuer-
pfiichtigeu durch das zuständige Finanzaiut gemahnt und im wei-
teren Verlauf, d. h.: wenn auch nach der fchriftlicheii Mahnung
nicht» gezahlt wird, durch einen Steuerbeamten gepfändei werden,
sondern für die Einziehuug von Steuerrüctständen das Nachnahmes
verfahren der Reichspost in Anspruch zu nehmen. Das geht so
vonstatten, daß bei dem Steuerpflichtigen, der im Rückstande ist,
—— wohlverstanden: nur bei diesem. nicht also bei jedem Steuer-
pstichligen schlechthin — der Postbote mit einer Rachnghme erscheint,
in die Schuldsuinme einzuziehen. Kann oder will der Steuer-

pflichtige nicht sofort zahlen, so kann die Nachnahme, wie das bei
jeder anderen Nachnahme der Fall ist, sieben Tage auf dem Post-
amt liegenbleiben; innerhalb dieser Frist kann der Steuerschuldner
die Nachnahme einlösen. Tut er das nicht, so wird ihm die Nach-
nahnie nach Ablauf der Frist durch den Postboten —- es ist immer
der Getdbriefträger des Bezirks —- noch einmal vorgelegt Zahlt
der Steuerschuldner auch jetzt nicht, so schickt die Post die Nach-
nahme an die Kasse des Fiiianzamtes zurück und nun erst beginnt
das Veilreibuugsberfahren, indem die Kasse des Finanzamtes die
Beitreibungsstelle des Finanzamtes mit der Einziehung der Schuld
beauftragt. Das ist dann das übliche Pfändungsveifahren, das
natürlich mit Mahn- und Pfändungstosten verbunden ist. Das
Reichsfinanzministerium weist darauf hin, daß dieses Mahnveri
fahren eine Vereinfachung des Geschäftsbetriebes bei den Finanz-
iimtern bedeute. Daß es, wie man behauptet habe, eine Härte
dem Steuerschulduer gsgenitber darstelle, töiitie nicht zugegeben
werden. Abgisehen davon, daß der Schuldner infolge der von
der Post gewährten Einiösungstrtst Zeit genug habe, seinen Ver-
pflichtungen iiachztitommen, und Das; auch von dem Zeitpunkt der
zweiten Vorleguug der Nachuahme bis zur Zwangsvollstreckuug
noch einige Zeit vergehe, werde die Sache so die-tret behandelt,
daß der Steuerschuldner keine Kredit- oder Geschäftsschädigung
zu befürchteti brauche. Jii der Nachnahme werde der Steuer-
riickstand in einer Summe aufgeführt, so daß keinerlei Einzelheiten
über die Art der Steuern usw. verraten wurden. Jui übrigen
würden im Nachnahmedieiist der Post nur ältere und erfahreiie
Beamte, die zudem noch zur strengsten Wahrung des Dienstgehetm-
ntsses verpflichtet seien. verwendet.
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Witterungsaussichten.
Sonntag, den 8.1.: Wechselnd bewöitt, Biegen, Sturm —-

Montag, den 9. 1.: Trübe, windig, regnerisch. —- Dienstag,d. 10. 1.:
Trübe, leichter Frost, strichwese Schneeiälle.

— Männer-Gesang-Verein Coneordia. Auf Anregung
des Liedertneiiter-, Herrn Pohl, veraiijtaltete oer Vereiti am Donners-
tag. den 29. Dezmoer v. Js» in seinem Uebungslokal bei Herrn
Thiele eine Weihnachtsfeier. Der schöne Verlauf dieses Festes
zeigte, daß Herr Poht mit seiner Anregung das Rechte getroffen
und des Dankes aller Teiluehmer sicher ist. Damen unD Herren
amüsierten sich auis beste. Der Ehren-Vorsitzende, Herr Kaufmann
Gustav Vogt-, begrüßte die Anwesenden durch eine Ansprache. Es
wurden einige Weihnachtslieder gefangen, mehrere Vereinsmttglieder
sorgtin durch wohlgeluiigene Vorträge humoristischen Juhals für
Etheiterung Der Liedermeister hielt einen Vortrag über die Erit-
stehng des Weihnachtsfestes, der mit großem Beifall aufgenommen
wurde. Die Instrumentalisten des Vereins brachten sehr an-
sprechende Musitstucke zu Gehör und ließen schließlich auch durch
ihre Weisen die Tanzbeine schwingen. Die allgemeine Stimmung
war Dafür, solche Abetide zu wiederholen.

»- —-Kuliuli-Lichtspiele. Sonnabend und Sonntag, abends
8 Uhr: ,,Wildt"oiess stumpf nm das Vlocfhaus im
S ee“. Die Erzähiung spielt in der Mitte des 18. Jahrhunderts,
als die Jndianer noch Herren des nordgmerikanifchen Festlande-s
waren und die iveißeu Ansiedler nur unter großen Gefahren ihren
vorgeschobenen Posten zu behaupten vermochten. Die Kämpfe der
raiizosen und Eugländer um den Besitz Kanadas geben Den Ge-
chehnissen einen htsiortscheii Hintergrund. Aus der einen Seite
kämpfen die· Delewgrem auf Der anDeren Die Huronen. Auch hier
wie immer die in den verschiedensten Variationen gebotene gleiche
Fabel: Der unerschroctene Kampf eines perwegenen weißen Trappers
gegen ganze Scharen von Rothauteu voller itriegslist und Tücke.
Die bei Indiana-Erzählungen üblichen Requisiten wie Tomahawk,
Stalptermesser, Marterpiähle, Pallisaden nnd Zelle spielen eine

.. wesentliche Rolle. Die Regie hat die bunt bewegten Kampfbilder
äußerst geschickt ausgezogen. Ihre Wirkung wird durch die ges-
lungene Auswahl der landschaftlichen Umgebung recht günstig be-
einflußr.

—- ssllhrsscbiilaiittiiia auch im Unreinheit-sahn Die Bres-
lauer Schutdeputariou hat beschlossen, den Unterricht im Sommer-
galbiahr 1928 in allen Schulen, also auch in den Volksschulen, um
uhr vormittags beginnen zu lassen.

— staatliche Eotterie. Jn der s13reußifchnSüDDeutfchen Klas-
senlotterie beginnt das neue Jahr am 10. Januar mit der Ziehung
Der 4. Klasse. _

—-- 0:18. (Ein 2jähr. Kind verb rannt.) an einem Hause
am Jägerplatz befand sich ein zweijähriges Kindchen in seinem
Veilchen, während die Mutter in den Keller ging. Als die Frau
wieder in die Stube trat, stand das Kind in Flammen. Mit
schweren Verletzungen wurde es ins Krankenhaus eingeliefert, wo
es geiioroen ist. Ueber die Ursache des Brandes ist bekannt ge-
worden, daß das Kind mit Streichhöizern gespielt hat. —- Beid e
H ä n d e a b g esch l a g e n wurden durch den Dampfhammer im
(Eifenbahnauöbefferungeniert Dem Schmied Warkus von hier.

Crehnitz. Die zw eite Apotheke ist hier nach stattge-
sundener staatlicher Revision eröffnet worden.

0betiiigli. Ein schwerer Unfaill ereignete sich auf Dem
hiefigen Bahnhof. Der Eisenbghnhilfsweichensteller Schädel aus
Groß-Muritfch geriet beim Rangieren mit seinem Arm zwischen

_ Die Passer von zwei rangierenden Wagen. Der Unterarm wurde
ihm dabei zerqueticht. Der Schwerverunglückte wurde durch Kran-
tenauto nach Trebnitz transportiert.

« Zur Lohnbetveguuti in der schlesisihen Landwirtfthaib

Vom Land- und forsttvirtfrbaftlichem Arbeitgeberverbancd

für die Provinz Schlesien wird uns mitgeteilt: Der Du} l

Schiedsgiprusch des Reichsarbeitsministeriinns»voitt 8z Maril
1927 zustatidegekoinmene Landarbseiterlioshntarif sur die· schle-

sifche Landwirtschaft ist von den Gewerkschaften gekundmk
werben, obwohl die lebten Lolmerhöhungen erst im Sev-

leinbker in Kraft getreten sind. Es haben daraufhin zwlfchen
den Parteien zunächst Verband-laman uber den Abschluß

eines neuen Rahmeniarispertbaaesstattgefunden Als die

Gewerkschaften schließlich dein Arbeiztaeberverband Lohnfor-

deruiigen überreichten, Die noch dazu eine csfrhohuna drr
Barlöhne bis um 50 (fiin’faia) Prozent Darlehen. 71“ d d I e
Verhandlungen eraebnislos abgebrochen wor-

den. Aiuf Antrag der Parteien ,hat das Reichsarbeitssminis

fterinitn sodann einen Sonderschlichter bestellt und hierzu
. egierunasrat Dr. Brahn aiiisBeuthen OS. ernannt. Die
szchlichterverhandlungien beginnen am 11. Ja-
-tiuar 1928. , » . · .. . ‑ 

« Das Studium der Volksschtlllehret Mtwsminister
Dr. Becker hat In (Erweiterung Der Verordnung über Die
Zulaifuna von Volksschullehrern zum Studium an. den
Preußischen Universitäten, dem Amtlichen Preußifchen
Pressedleiist zufolge, bestimmt, daß Schulanttsbewerber. die
nach ztveiiähriger regelmäßiger und erfolgreicher Teilnahme
an einer anerkannten Sllrbeitääaemeinfchnft nur Lehrerforts
bildung den theoretischen Abschluß erlangt haben. bis auf
weiteres zum Studium als ordentliche Studierende an den
Preußifchen Universitäten und anderen Hochschulen ein-
irhließlicb der Kunsthochfchule zugelassen worden.

Der Arbeitsmarkt in Niederschlesien

Das niederfchlefische Landesarbeitsamt teilt mit: In
der Berichtswoche vorn 22. bis 28. D eze m b er 1927 stieg
tin Bezirke des Niederschlesischen Landesarbeitsamtes die
txt-bildet Arbeitssuchenden von 94 298 auf 104 646, Die Der
Arbeitslo«eniinterstützungsenipfänaer von 59907 auf 68862
und die Der Krisenunterstützungsempfänger von 11068 alt-f
clåggs Die Zahl der offenen Stellen sank von 2697 auf

_ In der Stadt Bre slau stieg die 'Rahl Der Arbeits-
inchendeii von 32 878 auf 35 305, Die Der Arbeitslosen miter-
stutzungsextipsänger von 16 779 auf 18174 und die der Kri-
senunterstntzungsempfänger von 7835 auf 8381. Die Zahl
der offenen Stellen stieg von 376 auf 442.

Die Andrangszisfer (Arbeitss-uchende auf 100 offene
Stellen) beträat zur Zeit 4295,8 gegenüber 3459,3 in der
Borwoche.

Die Arbeitslosenziffer lUnterstützungsempfänger auf
1000 Einwohner) beträgt zur Zeit 26,0 gegenüber 22.7 in
der Vorwoche.

_ Jm Vorfahre wurden am 29. Dezember 112 852 Ar-
beitssuchende und 78 556 llnterstüßungseniipfänger gezählt.
formt ist also der Stand des Vorighres bereits überschrit-
en.

Dieser hohe Stand bedeutet iedoch nicht eine tatsächlich-:-
Verschlechterung gegenüber dem Vorfahre, sondern ist wohl
durch die Natur des Arbeitslosenversicheruiigsgesetzes be-
dingt, denn die Zahl der Arbeitssuehenden blieb noch um
etwa 8000 aeaeii das Vorfahr zurück.

Breelauer Nachrichten
Kinn-Konzern.

» Wie die B. »Z.·von beteiliater Seite hört. haben Die
;..8;«ebri»ider Hirschberg, die bereits fünf Lichtspiels
namer in Breslgn (Glorig-Pglast, Kristall-Palast Tivoili-
Egid BehsLichtspiele Matthias-Fittich besitzennun auch die
387 e li G. m. b. He r w o r b e n nnd die Direktion des ivon
«-,lst«o-f.»-i3ans Poelzig erbauten) Deli-Tbeaters mit Wirkung
vom o._ Dezember iibernonnnen: auch das Einverständnis
der Reichsbahndirektivn in Breslau dürfte in Kürze zu er-
warten fein. Damit befinden sich alle in letzter Zeit erbau-
ten modernen Lichtfvielhäuser Kristall-Palast DelisTheas
ter und Gloi«ia-Palait), die sämtlich unter der Leitung der
Herren Hirschberg stehen« in einer Hand.

Versuchter Selbstmord eines Uiiiietreueii.

Der in einem Geschäft auf Der Theaterstrgße beschäftigte
Sohn des sehrgnaeiehenen früheren Direktors F. hatte feine
Stellung zu einem raffinert ausgedacht-en Manöper benutzt.
Er usbeizredetet weiblich-e Angestellte, kostbare Kostüme aus
dsemGeichait zu entwenden. Es gelang. diese lKleider in un-
gitifalliaer Weise aus dem Geschäft zu tragen undl mit den
in an ff. abgelieferten Sachen betrieb dieser einen lebhaften
Handel, »Vornehmlich verkaufte er die Kostütne an Damen
einer hiengen SIa‘eraniiaunaö‘f’u’itte. Ein Angestellter des Ge-
schäfts, der ofter Gast dieser Vergnügunasstätte war, enti-
decktesehließlich die Herkunft der Sachen. Die Kriminali
pollzei ist perftändiat und F. inn, in Haft genommen. Sein
Vater verpflichtete sich, den Schaden zu ersetzen nnd so wurde
ff. inn. wieder In Freiheit gesetzt. Er nahm sich die Sache
aber so zu Herzen daß er sich eine Knael in den Kopf schoß.
Sänger verletzt mußte er in ein Krankenhaus aeschafft
wer en.

m

bitte Vielberlieiratete aus Schleifen
»Wegen Biganiie hatte sich vor dein großen Schäfer-

gericht in Breslgu eine Frau ziu verantworten Nach
Erhebung der Anklage wegen Biganiie hatte sie sich übri-
gensiioch ein drittes mal verheiratet, und, wenn sie nicht
inzwischen in Haft genommen worden wäre, wäre sie wahr-
scheinlich noch ein piertes mal in den Ehestand getreten. Ber-
lobt war sie bereits und hatte schon das n eit n te K i n d in
ihren vier Verbindungen

»Mit ihrem Mädchennamen hieß die 1883 in Nie d er-
salzbrnnn geborene Angeklagte Klara Enima Elisas
beth SeideL Zitm ersten male hatte sie in Breslau
einen Mann namens H u t h geheiratet. Als dieser 1914 ins
Feld rückte, hatte sie sieh bald darauf mit einein Landfturiiis
niann Fehrmgnnn vermählt Der neue Gatte wurde
aber bald darauf wegen Fahnenflitcht von ihrer Seite weg-
geholt. Die Angeklagte verließ ihre Heimat und verehr-
lichte fich einige Jahre später in Elberfeld ziiim dritten
.mnle. Unterdessen aber hatte der erste Mann von dem
Verhalten feiner Frau Kenntnis bekomimein und-vor der
dritten Eheschließnng die (Ehe, ohne das die Frau wußte,
geschieden itiid die zweite war für nichtia erklärt worden.
Auch die dritte Ehe ist schon vor Jahren geschieden worden.
Die Angeklagte behauptete por Gericht, daß sie hure. bor
ihrer zweiten Eheschlließsnng in Stegliß, wo sie damals in
Stelltmg war, durch einen Beamten des Magistrats die
Nachricht erhalten habe, daß ihr Ehemann Huth gefallen
iei, und daß sie erst nach Jahr und Tag in Erfahrung ge-
bracht hätte, daß eine Verwechselung mit dein Bruder ihres
Mannes vorgelegen habe. Dagegen sprach allerdings. dafz
sie die zweite Ehe wieder unter ihrem Mädclsennaiiien ge-
schlossen hatte. Sie hatte es auch fertig bekam-men, sich von
der Stadt Berlin doppelte Unterstützung. einmal
als Kriegerwitnie Huth und dann als Kriegerfrati Feltr-
nianii auszahlen zu lassen. Eine Betrugsanllaae, die des-
wegen 1917 gegen fie erhaben worden war, ist durch die
Amestie von 1918 hinfällig geworden. Während der Staats-
anwalt der Auge-klagten alle Milderungsgründe versagte.
und gegen sie ein Jahr Zuchthaus beantraate, folgte das
Schöffengericht den Ausführungen des Verteidigers, daß
die Behauptung über die angeblich falsche Auskunft nicht
gänzlich widerlegt werden könne, und erkannte auf Frei-
sprechu ng aus Kosten bei-Staatskasse — -

W i , ' »Y-

 

 

Wüstegiersdorh lSilvefte r sA u sb rii eh im G e-
fängnis.) Am Silvester sind zwei UntersnsttsiniaEis-eini-

nette, Der Artist Riudoslf Torner nnd der Zeichner Itlxiknsi
seid, ans dem hiesigen Gerichtsgefänanis giisaebrosheir Ton
beiden Gefangenen war gnläßilich des Silbe-stets aestattet
warben, länger Licht zii brennen. Als der Institut-bit-tiefster
geaen 11. lihr das Licht löschen wollte. fand er Die f’«5i:s leer.
Tie Gefangenen hatten mit einem Ofenhaken Die Tür ae-
öffnet, die Stäbe eines Fetisterg gebrochen nnd lieh an einer
Wäscheleine herabgelassen

Münsterbcrg. (D i e V e r gif t u n g e n.) An dein Un-
glück, das sich in Bernsdorf in Der Opitzsclien IsiiTTKs infolge
einer Veraisftnng mit Arsenik ereignet hat, wird mit-er Init-
geteilt, daß es nun noch ein drittes Meiiichenlisplicn .iei·or-«
dert hat und zwar ist die Arbeitern-i Helene 31‘chx‘ii‘l'ortm
welche die Klöße bereitete, ebenfalls an der Veraisiisna ver-
storben. Sie führte bei Opitz den Haushalt nach dein dessen
Frau im Juli verstorben war. Das ltmliicl ist wohl darauf
zurückzuführen daß nur die verstorbene Frau das Var-han-
denfein des Giftes im Küchensehrank kannte nnd das-i sie sitt-e-
mand davon Mitteilung gegeben hatte. Den drei weiteren
Vetaifteten, den beiden Söhnen des Opitz und Der nenn-
iähriaen Tochter der Scknviepkotfcz. Geht es Photifaiis nackt
sehr schlecht Nach ihren Aussagen hatten die Ftlüixse weh-i
einen eigenartigen Geschmack, doch hatte si.h dadurch Nie-
mand stören lassen. —

Liegniti. (Berufsschuldirekio·r W illeLiberali
kann am 5. Januar auf fünfundzwanzlgjährige» Damm-11ern
otdnetentätigskeis zurückblicken Viele Jahre gehorr er dem

S«liüro Der Versammlung an. ietzt als stellvertretend-er Ver-

fieher. Besondere Verdienste hat er sich auf dein Gebiet tjiss

ilüdtischen Etatssp und Rechnungswesens erworan zieme

Berichte über den städtischen Haushalts-«soransillaa the all-

jährlich in der Stadtverordneten-Persatin-tiliina erstattet

werben, sind ein Muster von Klarheit nnd Saclilisxljkpit IN

seiner Amtsstellting hat er die alte Fortbildiinasijjixnie. zur

ieuzeitlichen Beiiifsskhule entwickelt (Sie. Vernisnlnsle »nur
faßt ietzt 128 Klassen mit nahezu 3300 Schiffern und Sehn-le-

mm . Das Urteil im Prozeß heiler
- Küiiiashiitte, _4. Januar.

In einsiündiaem Vlaidotier befgsite sich in dein Ewigen

gegen den P o ftd efra u da nten K eß i e r eer staats

anwalt vor alle-m mit dein Hatiptangerlgaten den et all

einen äußerst gefährlichen Schädlina beat‘ichnete, dein Unter-

feinen Umständen niildernde Umstände znxkeliijltizt WW'ÄF

fönnten. Er beantragte eine RjichthaHättst-nie Zion Lin.»

Jahren geaen Die übriaen Angeklaatejr fürs-keimtsie-Laien

von fieben Monaten bis drei Jahren. skie Fuge sispsxsiikitfschk

versuchten, die Tat als eine Folge der nttlinken «:-s;«.«:)-.1·.inrt

der Nackikriegszeit darzustellen undl baten Inn nnldxjjsnde

Umstände in weitestem Umfange. · Nach mehr aliäeitnm'iDis

aer Beratung verkündete das Gericht folgendes»it·»13s-»Y«;·»k.z Hex-,-

[er fü n f I 0 b k S G 9 f Ö n Q n i s, Hei-nnd Eiter-txt ein Haar

Gefänanis, Wlosrh ein Jahr Gefiinaiiis, Van? .(k»kii»ii«s««t techä

Monate, Lucie Klinert sechs Monate-» Jst-armlernten »und

Hedwig Borsticz fe zwei Wochen Gefängnis FlitzlinrdANY-Tit

Drei Jahre, Hedwig Peschel sechs Monat-:- eriansnnis. tret

Sinn-Annae See-frisch wurde frohe-sprachen-

Breslguer Schlachtvielmiarkt am 4. »Januar

Der Aiiftrieb betritt: 929 ltindsr 1134 Kälber, 381 Schafe
2921 Schweine. · « "

U e b e r fi a n d vom vorigen Markte
- Schafe, 155 Schweine

Es murDen bezahlt für 50 irr iSeltenaaemicht in Markt

warens 30 sltind et

Minder A. Ochsen: „ ff) 1.."
nolIFl. auäaemafl. höchsten Schlashtwerts, jüng. u. alt. Jus-ZU

sonstige vollfleiftbige jüngere und ältere . ..... ff};

fleischiaessssoosiosoosos ..... :)»)-3

gering genährte —-—)—— o

B. Bulleiii f‘

iünaere vollfleischiae höchsten Schlachttverts ..... » . Il—5)
sonstige vollfleischige oder aus-gemästete . ..... 41——46

fleisgeoooeoosososooso ..... '—

C. sähe: » Z
tüngere vollsleisckiige höchsten Schlachtwerts ..... 9.—;1

ionftige vollsletichige oder ausgemastete . ..... Fässng
sieifchige« « “ 0000000000. ‚‚‚‚‚ :r"«-«-2-«0

gering gmähmsvssssooi
sos eeeee Lt)-

D. ‚’06!an (laliinnen): . » 57
vollkleiseblae ausgemäsiete höchsten Schlachimertrs - . . Yes-W

nllsieifwsosioodooiee oooooo 1:35

. Messer- s
Mig genährtes Jungbieh . . . . , ...... o.7 -41

D i vee M im": « « 'ovveender er a.... ......... -—-_

Beste Meist- inid Sau tälber . . . . ....... 70—-70

Were Mast- und augtälber . ........ 00—-95

Geringe Kälber . . . . . . . . . . ....... 18—.12
Schsfet g

Mastliimiiier und jüngere Masthaininel ...... —
loWeivemastoosssoios ...... ,-

2s Sinnflut“ o o · s · o o o o ...... 43—-58 _'

Were Mastlämmer, ältere Masthaiinnei und gut
aenäbrte Schafe o · o e o o e o o o ‑ o o s 40·"—45

Midigesschafvieh.............. --
iiggentihrtes Schafvieh . ....... . . . . —-

Schweiuez '
Fettskhweine über 300 Pfund Lebend ewicht . . ._ . _ —-
vollsb Schweine von ca. 240—300 P o. Lebenogewichs 118-‘91

s s s a 2m—24O · « 137—99

i I s · ISO—m s 1 ;)3—-05 '

wenn - . ‑ 120-160;- - 48—-5o f
- ‑ unter 120 -....‚-_--. „T54

k) «- , . » .

Beschämt-Zittng · Rinder und Schweine schlecht, sonst

scanasani.
Breslauer Getreidebericht.

Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Qelsaaten
für je 100 Ki ogranim, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: behauptet. Weizen neu 75 kg (DJlininml’gemicht)
26,20. Weizen neu 71 kg —-, Roggen neu 71 kg 26.50, Roagen
nett 68 kg. —- Hafer mitl. Art nett 20.70, alt ‚ Brgtigerste 27.00
Mittelgerste 25,00, Wintergerste neu 22,00 Mk.

Mehl: stetig Weizeiiinehl neu 36,75, alt ——,
neu 37.00, alt —- Auszugstuehl alt —, neu 42.50.

(hellauf. Winterraps 33.00, Leinsamen 37.00 Senisameu
82.00, Hanffaat 36,00, Mohn blau 68.00.
Wiss-nimm subtile-Kartoffeln für das Proz. Stxiriegehalt

i , g.

kirchliche Nachrichten Der. evang. Getiieinde.
Sonntag, Den 8. D. Mis. (1. n. (ihm): 9.30 Uhr Gottesdienst,

Pfarrer Hoehne. Danach Abendmahlsfeier. 11,15 Kindergottesi
dienst, derselbe. 5 . Uhr Versammluii desAebeitersBercine im
Altersheiin Kollekte ilr den Schlesis en Rettuugshausverbaiid.

R eggeumchl

 



I nunlleluml lutlu e. ll. I
I Schiitzenhans, Hundsfeld. l

| Gr. Oeffentlicher I
I Gottesdienft I

l l
Sonntag, den 8. Januar,

von 10—12 Uhr vormittags.

Zutritt jedem frei.

 

Brennholz.
Verkauf.

Forftrevier Süßwinkel,
Post Bohrau, Sir. Dels.

Montag, den 16. Januar 1928, von
9Uhr vormittags ab, sollen im Gasthaus von
Natur in Kunersdorf meistbietend gegen
Barzahlung verkauft werden:

47 rm eichene u. efchene Brennfcheite,
18 rm birkene u erlene »

100 rm kieferne «
67 rm eichene, efchene und birltene

Spaltlmiippeh
342 rm erlene Spaltknüppel,
184 rm kieferne „
130 rmafpenetuveideneSpaltkniippel
:42 rm eichene und kieferne R1.1mpen,
265 rm Laubholz-Rei5kniippel,
250 rm » Abraumreifig.

Abfuhr am Verkaufstage verboten.

Nähere Auskunft in den Forfthäufern Süß-
winkel (Fernruf Bohren 3) und Sandhäufer.

Forsramt 0els.
 

Turn- u. Spurt-Verein
Hundsfeld.

Mittwoch, den 11. Januar, abends 8,30 Uhr:

Außerordentliche
General-Versammlung

bei Memel.

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.
 

 

Q:vckxe FOR-c
57é

s ‘\ß‘\“Komplette
P e..- Hei-«-

9‘-

Keln Laden
keine Spesen

daher sehr billig

Einladunggkarten
zu Bockbier-Feften
Masken-Mitten
Schweinschlachten
Wurftabendbrot
Statabend usw.

in bekannt sauberer, gefchntackvoller Ausführung

zu mäßigen Preisen. Ferner:

Speisenkarten
Tifehltarten
Papierfervietten

 
 

Kellnerbloeles usw«
hält stets vorrätig und empfiehlt billigft

Hundsfelder Stadtblatt.

  
 

limiton
„Jur goldenen fienne“

Hundsfeld.
III IIIIIIIIIIIIIIII

Donnerstag. den 12. Januar:

Große

Einweihungs-
Feier

Mit IllllIiIlllIiItfiel’ Unterhaltung-
w Anfang 7 Uhr. W

Für gute speisen und Getränke
ist bestens gesorgt.

Hierzu laden freundlichft ein

R. Languer n. Fran.

ßürlitz, Gasthaus z. Flugplatz.
Sonntag, den 8. Januar

III’. IIIIII eIIIII’IIIIIIIIflII
mit erftlelassiger Jazz-Band-Kapelle.

Hierzu ladet freundlichst ein

Fritz Rinnen
“——n

 

 

IIImuntere Familie «‚II
 

Hundsfeld.

II W Heut M "
Sonntag, den 8. Januar l928:

II _‚ 1. Großes II
.-"". l

. ) «

« -.\\_l.r

. W“
«i ."-.-««·’.4. «

«0i’I·-.’, )
· “l 4.
‘t \ t, y.

l I" ‘ ::.

‚. i’l” « « 7- “.15.. J. . ‚.Ä t r‚ - '..
(Q ‚J '— ‘.‘

t

.2:-MS mit Tanz.
Unter persönlicher Leitung der

StimmungssKanone (Zutritt) Hepp
als Humorift,' sBauchreoner,

Jnstrumental-Jmitator u. s. m. II

II Eintritt frei! Anfang 7216 Uhr

Hierzu ladet freundlichft ein

II Fritz Was-ter. II

'==gfim=fl

Ramisehau.
Sonntag, den 8. Januar

III’. IIIIIfiIIEIIe II.
BIIIIIIIIIII’„BIIII
W Anfang 6 Uhr.

Hierzu ladet freundlichft ein

 

 

R. Wolf.W
 

Erflnretltllum kriege-name
Sonntag, den 8. Januar

tir. Ian Mit-stillen-
Jazz-Tanz-Sportltapelle.

Anfang.4 Uhr.

Es ladet freundlichft ein
Felix Weiner.
 

Vereinigte Theater Breslati.
Lohe-Theater.

Sonnabend, bm 7.1.t)is Montaa
20 Uhr: »Fünf von der Jaziband«,' Komödie- von
Joachimfon. — Sonntag. den 8 1 nnd Sonntag, den
15.1., 15,30 Uhr: »Christkindleins filiärchenmalb.’

Thalia-T.heater
Sonnabend, den 7. l. bis Montag, den 16. l.

20 Ilhr: „8‘nfen“. Komödie von Bernard Shaw
—- Sonntag, de118.1. und Sonntag, den 15. 1.
15,80 Uhr: „Schneewittchen und Rofenrot.«

Kalender für 1928
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

den l8. 1.,

 

   

Zu Masken-Bitten .
u.»Bockbier-Felten

empfiehlt enorm billig

Kopfbedeckungen
für Damen und Sperren, in großer
Auswahl, reizende Neuheiten,

Larven, Bärte,

Nasen, Brillen
Domino5, Diademe

CBritldlen, Ratschen,
WaldteufeL Nebelhörner,

 

  

 

Mäuschen zum Anftecken,
Pfannkuchen, Schlangen,

Scl)neebälle, Frösche und

Knallerbfen, Ma·mafchreier,

Bengalifehe Streichhölzer,

Raucherfchnee, Vierfchwaben

Parfümbomben,

Stinkbomben,

Niegpuloer u. a. m.

Sue‘hpuloen    
Hundsialder Stadtblatt.

 

. 2.. mmmmewmmm' .. «

 

 

Freiwillige Feuerwehr
Bunasteld.

24,! montag, den

«· 9. Januar,

abends 20 Uhr

monats-
«"·· s- lietsammlung

im Vereinslokal(Menzel)

Befprechung über das
Winter V: rgnüaeu.

Der vorstand.

47.49.; krieger-
« IIIZI’IZIII

Hundsfeld

Sonntag, d. 8. l. nach-
mittag 3,30 Uhr:

General-Appell.
Von 3 Uhr ab Re-

gelung der Vereins-
beiträge.

Der Vorstand.

  
 

 

Beullelle
für kl. Einfamilienhaus
in ßttndsl‘ela od. schon-
wttz mit Preis gesucht.

Offerten unter H. S 2
an die Geschäftsst. d. Bl.
 

Teppiche —— Läufer ohns
Am- i.n10Mottal"sr.lief, 4
Teppichh. Haavö’e Milch
Frankfurt a. an. 500.
Schreiben Sie sofort.

Strickwolle
p. Pfund 2 ZUM. ab Fabrik.

Muster gratis.

Wollsplnnetei u cuclwers
sand Clrscbenreuth ('Bah.)

 

 

 
 

2 ftarlte

Futter- Ewin
Schweine amzu alleii Fainilienfeiern

zu verkaufen. 1D»: ..

Wo? sagt die Ge-Geburtstag

I fienkingljerd Hkchzeit .
5nf-;75, fast neu, ebean Sclberhochzen ·

einen gut erhaltenen gollscilzc Hochzeit

c- " eufa r
6111g?! empfiehltbillig zu verkaufen.

Näheres bei men:—:l,
„Blauer Bis-MS

Banastelder Stadtblatt.  
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’. x l kostet die Normaldose
ErdaI. Sie kostet nicht
mehr, seit der neue He-
beIöffner das Oeffncn
der Dose zu einem Ver-
gnügen macht. Beste
Ware in bester Pedant-.

MarkeRotfrosch
war mehr zu verbessern,deshalb
schufen wir eine bessere:PaMx Ü
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